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Europas gewaltige Leistungen für die Welt
Dr . Dielrioli : Oie Lolctaten unseres Xovliusuls Xärupler !ür sie döeUsleu läeale äer Â eusotrlreil

Wien,  25 . Juni . Zum bedeutsamen Höhepunkt
der zweiten internationalen Journalistentagung in
Wien wurde die richtungweisende Rede des Reichs-
pressechrfS Dr . Dietrich . Er schilderte darin Euro¬
pas gewaltige Leistungen für die Menschheit , auf
deren Untergrund sich Roosevelts Parolen von den
„vier Freiheiten " als erbärmliche TäuschungS-
parolen herausstellten.

Dr . Dietrich führte u. a. aus : Es kann heute
kein Zweifel mehr herrschen : Das Bündnis zwi?
scheu Plutokratie und Bolschewismus gilt der Ver¬
nichtung Europas!  Ihre Abmachungen von
London bis Moskau , von Casablanca bis Washing¬
ton sind die Beweise , die Trümmer der jahrtausende¬
alten Kulturstätten unseres Kontinents sind die
steinernen Zeugen,  die Massengräber von
Katvn und der Krieg gegen wehrlose Frauen und
Kinder sind, vor aller Welt sichtbar, Siegel und
Brandmal  dieser absoluten Vernichtungsabsicht.
Die vier Freiheiten Roosevelts sind die vier
T ä u s chu n g s p a r o l e n für die geistig An¬
spruchslosen , die fern von den Ereignissen stehen.

Worin besteht demgegenüber unsere  große , aller
Welt sichtbare materielle und moralische Zielsetzung
in diesem Kampf ? Es sind nicht wesenlose Begriffe,
für die wir streiten , sondern es ist der Kampf um
den ganzen substantiellen und geistigen Inhalt
menschlicher Kultur , der Kainpf um die Errungen¬
schaften von sechs Jahrtausenden menschlicher Ar¬
beit und menschlichen Geistes , der Kampf um Ge¬
winn oder Verlust des ganzen sozialen Fortschritts,
um den ganzen Besitz der Schöpfung menschlicherZivilisation und um die Grundlagen aller Kultur:
Es ist der Kampf Um Europa.

Was wäre Amerika ohne die Kulturvölker Euro¬
pas , denen cs alles , seine Entdeckung , seine Be¬
siedlung , ja selbst seinen Namen verdankt ? Wer
wollte bestreiten , daß der Kultursaktor Europa das
gewaltigste Schöpfungselement  in der
Geschichte der Menschheit ist? Europas Leistungen
am geistigen Ausbau der Welt sind allumfassend.
Europa schuf das Bild der Welt. 'Europa
entdeckte die Bewegungen der Erde und de» Gang
der Gestirne . Europas Forscher  haben das physi¬
kalische Weltbild gestaltet . Euklid und Kopernikus,
Kepler , Giordano Bruno und Galilei haben der
Erde und den Gestirnen ihren Platz zugewicjeu
und die Kräfte ergündet , die ihre ewigen Bahnen
bestimmen . Europas Denker  schufen die Grund¬
lagen aller Welterkenntnis und bauten Jahrhundert
um Jahrhundert am Dom der Weisheit . Können
sich jene, die heute gegen Europa stehen, aus ihren
Reihen nur eines Philosophen rühmen , der sich mit
einem Plato , einem Descartes , einem Kant , einem
Schopenhauer oder Nietzsche zu messen vermöchte?
Die großen Entdecker und Erschließe!
neuer Erdteile gehören dem europäischen Konti¬
nent . Denn wer ergründete das Walten der Elek¬
trizität , die größte Forschertat der Menschheit ? Wer
schuf den Motor , den Kraftwagen , das Dampfschiff,
bas Flugzeug ? Wer das Wunder des Funks ? Wel¬
chen Klang haben in der Welt die Namen Helm-
holtz, Gauß , Röntgen und Planck ? Wo lebten Otto
und Diesel , Benz und Daimler , Lilienthal und
Bleriot , Siemens und Marconi ? Es ist Europa,
dem die abendländische Welt letzten Endds alles
verdankt , was sie heute an technischen Fortschritten
besitzt.

Wo stände das geistige und künstlerische Schassen
dieser Welt heute, wenn ihr nicht in Europa ein
Gutenberg den Buchdruck geschenkt hätte ! Wer heilte
dir Krankheiten der Menschheit ohne die unsterb¬
lichen Forschertaten der großen Aerzte  des euro¬
päischen Kontinents ? Von Hippokrates an über
Paracelsus bis zu Koch, Virchow und Semmel-weiß . Europäische Forscher fanden die todbannen¬

den Mittel , die ganzen Erdteilen einen jahrtausende¬
alten Fluch abnahmen und Segen spendeten . Kon¬
tinentaler E rfindergeist  zerbrach die imperia¬
listischen Rohstoffmonopole . Ein Liebig erfand die
künstliche Düngung , die neues Brot für diese Erde
und neuen Lebensraum für Millionen schuf, indem
sie die Welternten um ein Drittel erhöhte.

Wie unendlich reich ist die Kultur , die diesem
Boden Eurcpas entsproß ! Wie göttlich und strah¬
lend die Kunst , die aus ihm erwuchs ! Richten wir
unseren Blick auf die erhabenen Bauwerke,  die
überall auf europäischem Boden die großartigsten
Zeugen abendländischen Kulturwillens und abend¬
ländischer Schöpfungskraft sind ! Und wenn Europa
nichts hervorgebrucht hätte als diese Bauten , die
den Geist des Göttlichen verkörpern , es hätte wahr¬
lich schon genug getan , um auf ewig der ver¬
ehrungswürdige Lehrmeister aller menschlichen Kul¬
tur zu sein . Wie leer und arm und stumm wäre
die Welt , sänge nicht dieses Europa seit Tausenden
von Jahren für sie und erlöste ihr Herz so immer
aufs neue ! Gibt es außerhalb Europas — so kra¬
gen wir — überhaupt eine abendländische Musik?
Wo denn hätte ihre Seele je in Lust und Klage,
in Anbetung und Jubel so schön gesungen wie hier
auf diesem Kontinent ? Was können die, die uns
heute in Unwissenheit und Anmaßung schmähen,
der europäischen Musik an die Seite setzen? Schufen
bei ihnkn ein Johann Sebastian Bach , ein Mozart,

Beethoven , Bruckner und Wagner ihre unsterblichen
Werke ? Haben sie nur einen Namen , den sie mit
Palestrina , Verdi , Puccini , Sibelius , Dvorak und
Grieg vergleichen könnten!

Und Europas Dichter?  Welchen Schatz
herrlichster Werke haben sie der Menschheit ge¬
schenkt! Da stehen sie vor uns im Licht : Der
blinde Homer und die großen Tragiker des Alter¬
tums , die römischen Dichter der Kaiserzeit und die
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Türkische Militärrmsfion in Berlin
Berlin,  25 . Juni . Auf Einladung des Führer-

traf gestern eine türkische Militärmission unter
Führung des Generalobersten Toydemir hier ein,
um Teile der Front im Osten und des Atlantik¬
walls zu besichtigen.

Neuer Wahlerfolg de Balerae
Stockholm, "24. Juni . Die Wahlen in Irland

wurden wiederum zu einem klaren Erfolg für de
Valcra Seine -Regierungspartei erhielt 42 Sitze , ,
die Cosgrave -Partet 16 Sitze , die Labour -Partei
11 Sitze , die Unabhängigen sieben Sitze und die
Farmer fünf Sitze . 57 Wahlergebnisse stehen noch
aus . Alle Minister aus dem Kabinett de Valero
sind wiedergewählt worden.

il -Voot -Dämmeruag bei unseren Gegnern
In der britischen Karikatur lebt das deutsche Un¬

terseeboot als riesiger Hai , der alles verschlingt,
was ihm begegnet . Dieses „Alles " ist die britisch-
amerikanische Tonnage , von der wir bereits über
31 Millionen BRT . versenkten . Schon wenige Mo¬
nate nach Ausbruch des Krieges hat Churchill das
deutsche U-Boot totgesagt . Inzwischen ist man drü¬
ben mit solchen Behauptungen bedeutend vorsichtiger
geworden . Die U - V o o t - G e f a hr ist für die
feindlichen Seemächte das Problem dieses
Krieges,  der Kampf um die Seeverbtnbungen
der entscheidende Schlüssel zu Sieg 'oder Niederlage.

Die schweren Schläge , welche Britannien und die
USA . in dieser nach Raum und Zeit längsten und

Alle Italiener heute in einer Front
Xunckgebllux 6es römlsckea kuscio mit « ner Recke 6eotiles auk ckem Lupitol

Rom , 24. Juni . Aus dem Kapitol fand auf Ein¬
ladung des Gouverneurs von Rom , Fürst
Borghese , eine seit vielen Tagen von der gesamten
römischen Presse als Manifestation der Kampf¬
entschlossenheit des italienischen Volkes angekün¬
digte Kundgebung des römischen Fascio statt . Als
Redner hatte die Faschistische Partei den Senator
Giovanni Gentile  entsandt . Senator Gentile
richtete seine Worte an alle Italiener , die Italien
als etwas Lebensvolles und Lebenskräftiges in ihrem
Denken und Wollen tragen , und stellte fest, daß
es heute keinen Unterschied mehr zwischen Faschi¬
sten und Nichtfaschisten gebe, da alle Italiener heute
in einer Front  stehen , um ihr Vaterland , ihre
Ideale und ihre Kultur vor den Angriffen des
Feindes zu verteidigen.

Der Redner skizzierte anschließend in großen
Zügen die Entwicklung Italiens zu einem „ Großen
Italien " und setzte sich sodann mit den Begriffen
„Freiheit " und „Liberalismus " auseinander . Er

wies daraus hin, daß der Faschismus heute in
dem gleichen unerschütterlichen Glauben und in der
gleichen geistigen Ausrichtung alle Italiener um¬
fasse. Die faschistische Idee  sei heute die
große Richtlinie des Denkens und Handelns eines
jeden Italieners . Das große Italien sei unsterb¬
lich und für dieses Italien lohne es sich zu leben
und zu sterben . In diesem Krieg habe das italie¬
nische Heer , die Flotte und die Luftwaffe wahre
Wunder an Leistungen vollbracht . (Stürmischer,
nicht enden wollender Beifall .) Der Feind habe in
seinen Terrorangriffen gegen das italienische Volk
die Härte des italienischen Widerstandes kennen¬
gelernt . Inmitten der grauenhaftesten Vernichtung
und Zerstörungen kenne das italienische Volk heute
nur das eine Ziel : Die Verteidigung des
Vaterlandes.

„Wir werden England besiegen, wenn wir cs
um jeden Preis besiegen wollen !" rief Senator
Gentile unter stürmischem Beifall aus.

Beulepanzer vom „Churchill " bis zum „Sherman"
Deutsche Journalisten selien erbeutete Rampkvaxeu - Oer „ Isixer " übertrikkt »Ile

keit in Kauf genommen . Auch herrschte bei ihnen
der Zwei mannpanzer  vor , der niemals inder Anae ist einen Nrnstis k̂» errnnaent »«

Berlin , 24. Juni . Der Reichsminister für Be¬
waffnung und Munition , Speer , gab, im Einver¬
nehmen mit der Presseabteilung der Reichsregie¬
rung , deutschen Zeitungsvertretern Gelegenheit,
eine ganze Anzahl Beutepanzer  französischen,
englischen, nordamerikanischen und sowjetischen
Ursprungs zu besichtigen, um auch hieraus eine
Möglichkeit zu gewinnen , das deutsche Volk über
den Kampfwert der Feindpanzer zu unterrichten.

Der Schrei nach Sicherheit hat den französi¬
schen  Panzerwagenbau maßgebend bestimmt. Ab¬
gesehen von praktisch unbrauchbaren Monstrekon-
jtruktionen , die durch wahrhaft gigantische Ausmaßebis zum Gewicht von 79 Tonnen Furcht und
Schrecken erregen sollten , haben sie die starke Pan¬
zerung vorangestellt und dafür die Nachteile ge¬
ringerer Feuerkraft , Beweglichkeit und Schnellig-

Diplomatisches Husarenstück eines Schwaben
Wie Oesanckter Or . Kali » ckea Lekiikixulltzsoacksveis kür »eine lmukdaku erkracbte

Ohne Hut und Mantel , im dunklenVoo u » » vr « r öorlioor 8vdrittl « jtuos
ds . Berlin , 25 . Juni . Zur Verleihung des Rit¬

terkreuzes des Kriegsverdienstkreuzes an Gesand¬
ten  D r . Rahn , der bekanntlich aus Ulm a. D.
stammt, veröffentlicht der „Berliner Lokalanzeiger"
folgende überaus interessante Zuschrift:

Gesandter Dr . Rudolf Rahn — ganz lebendig
steht die Zeit vor etwa 12 Jahren vor mir und das
kantige Gesicht des damaligen Attaches Dr . Rahn.
Ein echter Schwabenschädel , fast rechteckig und mit
funkelnden Augen , in denen ebensoviel Energie wie
Begeisterungsfähigkeit für alles Große und Schöne
ausleuchten konnte . Das Einkommen des dienst¬
tuenden Attaches war schmal, doch der bescheidene
äußere Rahmen umgab ein vielseitig er¬
fülltes Leben.

Dr . Rudolf Rahn hat sich seine diplomatischen
Sporen verdient , längst ehe er in den Dienst des
Auswärtigen Amtes trat . Er war damals inÄenf
tätig — ich glaube in einer wissenschaftlichen Tätig¬
keit bei irgendeiner Kommission — zu einer Zeit,
als .der Genfer Bund ohne Deutschlands Mitglied¬
schaft ein reines Instrument des Versailler Diktats
war . Irgend ein Ausschuß tagte zu dieser Zeit
hinter verschlossenen Türen , dessen geheime Bera¬
tungen uno Beschlüsse zu kennen, für Deutsch¬
land außerordentlich wichtig  gewesen
wäre . Dr Rudolf Rahn erfuhr davon und unter¬
nahm auf eigene Initiative ein kühne - Husa¬

renstück.  .
Anzug , mit einer Aktenmappe unter dem Arm,
baute er sich vor dem Eingang des Völkerbundhau¬
ses auf und als ein prominentesauSländi-
iches Mitglied  des Ausschusses aus seinem
Wagen stieg, heftete Rahn sich in zwei Schritt Ab¬
stand an seine Fersen und betrat mit ihm das Haus
und den Sitzungssaal . Man hielt ihn für den S e-
kretär  des bekannten Politikers , den niemand nach
seiner Legitimation zu fragen wagte . Als einziger
deutscher Zeuge der Sitzung konnte Rahn seinem
Vaterland einen großen Dien st erweisen.

So fand Dr . Rudolf Rahn den Weg zur diploma¬
tischen Laufbahn , die für ihn bis dahin ein uner¬
füllbarer Wunschtraum gewesen war . Denn ein
junger Mann aus Schwaben , der sich schon die
Kosten seines Studiums mühsam hatte erarbeiten
müssen und keinerlei Verbindungen besaß, konnte
doch nicht einfach nach Berlin zum Auswärtigen
Amt gehen und sagen : ich möchte Diplomat werden.Aber der schwäbische Dickschädel hat eS auch so
geschafft.

Sehr schwäbisch ist die Mischung aus Energie,
Lebcnsbejahung und tiefer Verbundenheit mit der
Dichtkunst, die Dr . RahnS Wesensmerkmale bestim¬
men. Wie stolz war er auf „seine" schwäbischen
Dichter ! Eine Arbeit , dir er später über Talley-
rand schrieb, zeigt ihn selbst als außerordentlich
seingcistigen , tiefschürfenden Schriftsteller.

der Lage ist, einen praktisch errungenen Durch¬
bruch operativ auszuwerten.

Wesentlich fortgeschrittener sind die Englän¬
der  im Panzerwagenbau . Für sie ist der Kampf¬
wagen in erster Linie Mittel zum operativen Ein¬
satz. Diesem Zweck dient ihre Kreuzerklasse Mark ! ,
II und IV . Zur Verstärkung der Beschußsicherheit
haben sie den Schottpanzer eingeführt . Neben den
Kreuzertypen wurden auch Jnfanteriepanzer ent¬
wickelt, deren größte Vertreter , darunter das Bau¬
muster „Churchill " , nach dem mißglückten Lan¬
dungsversuch bei Dieppe zusammcngefchossen wur¬
den und in deutsche Hände fielen.

Im Osten und in Afrika erbeuteten wir auch
zahlreiche nordamerikanische  Panzer , die
in ihren modernsten Konstruktionen eine recht be¬
achtliche Kampfkraft besitzen. Sie verfügen über
elektrischen oder hydraulischen Antrieb zum Her¬
umschwenken des rundum drehbaren Geschützturms
und benötigen für eine Umdrehung zum Teil nur
15 Sekunden . Interessant Ist der Versuch , die Ka-
none durch ein Kreiselsystem in der Schußrichtung
zu stabilisieren , um, ungestört durch die Erschütte¬
rungen und Unebenheiten des Bodens , während
der Fahrt schießen zu können . Am bekanntesten ist
der 30-Tonnen -Kampfwagcn mit der Typenbezeich¬
nung „General Sherman " , der sehr stark gepan¬
zert und bestückt ist. ein Panzer , dem man un¬
eingeschränkt das Prädikat „gut " zusprechen muß.

Die SowjetS  haben mit der ihnen eigenen
grundsätzlichen Nichtachtung vo, fremdem geistigen
Eigentum in der Welt zusammengestohlen , was
sie an brauchbaren Lösungen für den Panzer¬
wagenbau vorfanden . Dabei wurden auch unbe¬
denklich deutsche Motoren und Einzelteile nachge¬
baut . Nach eingehenden Studien an fremden Ty¬
pen haben sie dies allerdings folgerichtig weiter¬
entwickelt und vor allem im „T 84" einen brauch¬
baren Typ herausgebracht.

Wenn nian nach alledem aber den neuen deut¬
schen Panzergiganten „Tiger"  anrollen sieht, so
genügt ein Blick, um zu erkennen , daß ihm keiner
der vorhandenen Feindpanzer gewachsen ist. Die
Feuerkraft seiner Kanone mit dem auffallend lan¬
gen Rohr erfaßt und vernichtet den Gegner bereits
aus Entfernungen , in denen dieser noch nicht wirk¬
sam zum Schub kommen kann , und seine starke
Panzerung macht den „Tiger " so gut wie
unverwundbar.

Schlacht der Weltgeschichte dauernd ein-
tecken müssen, sind einzeln gewiß nicht tödlich, wie

es eine verlorene Seeschlacht vergangener Zeiten
sein konnte. Aber der dauernde Aderlaß des Ton¬
nageverlustes ist für die Seemächte ein lang¬
samer , unheimlich schleichender Tod.
Alle Niederlagen und Verluste , das Ende zahlloser
Bundesgenossen , die deutsche Besetzung ganz Euro¬
pas , das Zerbröckeln des Empires , alles glaubte
England cinstecken zu können . Länder kann man
zurückgewinnen , wenn man sich nur selbst behaup¬
tet, aber der Tonnageschwund zehrt am eigenen
Lebensmark . Darum ist er die größte Kriegssorge
Englands.

Es wäre deshalb auch verständlich , wenn di^
Reaktion der britischen und amerikanischen öfsent - .
lichen Meinung auf die deutsche Zurückhaltung im
U-Boot -Krieg sich nur an das Ausbleiben deut¬
scher Sondermeldungen hielte und hierin doll
Triumph die Wirkung eigener gesteigerter Abwchr-
tätigkeit ^ rblicken würde . Natürlich ertönen in dem
widerspruchsvollen Propagandakonzert unserer Geg¬
ner auch solche Stimmen , die eine Ausschaltung
der U-Boot -Gefahr glauben machen möchten. Ne¬
ben dem scheinbaren Rückgang der Versenkungs-
zahlcn , die ja nur im Vergleich zu den außerge¬
wöhnlich hohen Ergebnissen des Frühjahrs als
klein angesehen werden können , im Zusammen¬
hang der ganzen Atlan likschlacht aber durchaus
den Durchschnitt halten , nehmen die britisch -ameri¬
kanischen Optimisten die verstärkte Abwehr als Be¬
leg ihrer Meinung in Anspruch .' Voll Stolz weisen
sie daraus hin , daß bei den letzten Geleiten die
Zahl der Bewacher größer gewesen sei als die der
bewachten Handelsschiffe , dabei vergessen sie frei¬
lich, daß diese Tatsache nur die Stärke der
U - Boot - Gesahr  belegt , nicht etwa ihre Be¬
seitigung und daß dieser verstärkte Kriegsschisf-
einsatz im Handelskrieg eigenl ' iche Seeoperarionen
unmöglich macht

Jedes tm Geleitdienst ' fahrende Kriegsschiff
fehlt  im Potential geplanter oder gewünschter
kriegerischer Unternehmungen . Keine Invasion , wo
immer sie auch angesetzt werden sollte, ist selbst in
den kühnsten Träumen unserer Gegner in so kur¬
zen Zeiträumen möglich, daß während ihres Ab¬
laufes der normale Geleitzugsverkehr unterbleiben
oder auch nur wesentlich gedrosselt werden könnte.
Es sei denn , man beabsichtigte , die Erfahrungen von
Dieppe zu wiederholen . Alles dies wissen die Eng¬
länder , und ihre Provagandisten haben überdies
immerhin eine genügend klare Kenntnis der Lage,
um optimistische Erklärungen über die Entwicklung
der Schlacht auf den Meeren nur sehr skeptisch aus¬
zunehmen und wiederzugeben.

Nichts ist den anderen unheimlicher als die,
schweigende, ruhige Zurückhaltung der Achse auf
allen Fronten . Daß auch Dönitz schweigt, dessen
Genialität und Aktivität die Seemächte niehr fürch¬
ten als alles andere (zumal man doch als Folge
seiner Berufung zum Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine heftigste Offensiven im Il -Boot -Krieg er¬
wartet hatte ), macht Briten und Amerikaner völligverwirrt . Wir haben natürlich kein Interesse dar¬
an . dem hilflosen Rätselraten aus die Spur zu hel¬
fen. Wir überlassen unseren Gegnern auch gerne
den Vorrang der vielen Worte . Denn der Vor - ,rang der Taten liegt bet uns,  auch dann,
wenn wir in Zetten sorgfältigster Vorbereitungen
die Welt einmal auf Zeichen unserer Aktivität war - ,
ten lassen. '

Die Haupthoffnung der Seemächte in ihrem ver¬
geblichen Kampf gegen das U-Boot ist das Flu g-
zeug.  Nachdem nun schon kürzlich wiederholt von
Feindseite festgestellt wurde , oaß die verstärkten
und so verlustreichen Luftterrorangriffe auf Kosten
der Sicherheit der Geleitzüge ausgeführt wurden,
meldet jetzt der „Daily Expreß " aus Neuyork eine
folgenschwere Knappheit der USA . an
Fliegerbenzin,  die höchstwahrscheinlich zu
Einschränkungen in der alliierten Luftoffensive füh¬
ren müsse. Kein Geringerer als der stellvertretende
Kriegsminister Patterson  hat vor einem Se-
natsanSschuß wörtlich gesagt : „Wegen der Knapp¬
heit an Octan -Trcibstoff mußte die Ausbildung
von Piloten schon im März - eingeschränkt werden.
Eine Anzahl von Kampfflugzeugen mußte au » dem
gleichen Grunde aus dem Dienst gezogen werden.
Im April war die Bcnzimnappheit und daher die
Verzögerung in der Ausbildung der Piloten noch
erheblicher . Im Mai werden täglich 44 060 Faß
Fliegerbenzin allein in den USA . selber fehlen . .
Seit langem sind alle verfügbaren Reserven auf¬
gebracht . Die Knappheit an Treibstoff zwingt uns , >
entweder weniger Piloten auSzubiloen oder die
Ausbildungszeit herabzusetzen . Letzteres »ommt nicht.
in Frage , so daß künftig weniger Flieger



Aus dem Führer -Hauptquartier , 24 . Juni . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Ostfront  kam es gestern nur vereinzelt
zu örtlichen Kämpfen . Die Luftwaffe griff Schiffs¬
ansammlungen im Lagunengebiet des Kuban und
auf dem Ladogasee  an . Ein Küstenfrachter und
15 Landungsboote wurden versenkt.

Bei bewaffneter Aufklärung über dem Atlan-
1 i k wurde ein Handelsschiff von 2000 BRT . durch
Bombenvolltreffer versenkt. Ein ' zweiter Frachter
mittlerer Größe wurde so schwer beschädigt, daß
mit seiner Vernichtung zu rechnen ist.

Drei feindliche Flugzeuge führten in der letzten
Nacht Störflüge über dem Reichsgebiet  durch.

Schwere deutsche Kampfflugzeuge bombardierten
in der Nacht zum 24. Juni die ostenglische Hafen¬
stadt Hüll.  Sämtliche Flugzeuge kehrten zurück.

als vorgesehen ausgebildet  werden . Die
mögliche Annahme , daß gegenwärtig oder in naher
Zukunft genügend Octan -Benzin für eine große
alliierte Luftoffensive vorhanden sein wird , muß
als irrig bezeichnet werden ."

Angesichts dieser Feststellungen aus berufenem
Munde erscheinen die Tankersorgen , die der „Daily
Herald " einige Tage später anschneidet , geradezu
wie ein Streit um leere Eierschalen . Es ist da von
Bemühungen die Rede, Frachter in Tanker
umzubauen.  Der hohe Hundertsatz von Tanker¬
verlusten zwinge zu dieser Maßnahme . Tie Tanker¬
flotte sei für die alliierte Schiffahrt von größter
Wichtigkeit, da von ihr die Fortsetzung der Luft¬
angriffe auf Europa abhänge . Abgesehen davon , daß
hier wieder nur ein Loch mit dem anderen gestopft
werden soll (denn .die umgebauten Frachter fallen
dann ja für andere Transporte aus ), fragt man sich,
womit die Nottanker denn eigentlich gefüllt werden
sollen, wenn der Treibstoff noch nicht einmal für
den dringendsten Bedarf der USA . selbst ausreicht.

Der Tag an dem Reuter die Patterson -Meldung
brachte, hatte es überhaupt in sich. Da ist noch eine
Erklärung des Marineministers Knox,  die USA
seien auf dem Höhepunkt der Herstellung
vo « Marineflugzeugen und Schiffen
angelangt . Man dürfe nicht erwarten , daß die Pro¬
duktion der Flugzeuge und Schiffe weiter zuneh¬
men werde . Es gebe Hinweise dafür , daß der Man¬
gel an Arbeitskräften akut werden und daß eine
kritische Materialknappheit eintreten könne. Die
Japaner zögen, so lautet eine andere Meldung , in
den australischen Gewässern U -Boote zusammen , um
eine Lage zu schaffen, die derjenigen gleiche, die die
Deutschen im Atlantik geschaffen hätten.

Man könnte diese Stimmen noch durch viele an¬
dere vermehren , aber das würde dem Bild keinen
neuen Zug hinzufügen . Uebereinstimmend ist aus
mlcn Aeußerungen zu entnehmen : erstens : Der
Gegner steht in den Tatsachen keine tatsächlichen
Aussichten einer Bannung der N-Boot -Gefahr;

sein großes Programm entscheidender
Luftoffensiven ist nur reiner Bluffs  drittens:
die sorge des Gegners über das bedrohliche
Schweigen der Achse ist viel stärker als die der
Feinde über den scheinbaren Rückgang der Ver -.
senkungszahlen . Der Gegner hat erkannt , daß die
deutsche Zurückhaltung ein beunruhigendes
Z e r ch en v o n Stärke  ist . Während die Lage
uniere Feinde zwingt , Verzweiflungsaktionen zu
planen und als entscheidende Schläge . anzukündi¬
gen, um so wenigstens ein Psychologisches Gegen¬
gewicht für den drohenden Zusammenbruch der
-Sowjetunion zu gewinnen , schweigt Deutschland
und fammelt ruhig seine Kräfte.

Angriff auf syrischen Flugplatz
^ Rom , 24 . Juni . Das Hauptquartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt : „Bei bewaffneter
Aufklärung versenkten unsere Torpedoflugzeuge vor
der algerischen Küste  einen 15OO0-BRT .-
Dampfer und torpedierten einen 7000-BRT .-Tan-
ker. lieber Sizilien  schoß ein italienischer Auf¬
klärer ein feindliches Torpedoflugzeug ab . Der
Flugplatz von Lattakiyah in Syrien  und die Ver-
«hrswege bei Fuka (Aegypten ) wurden mit gutem
Erfolg von italienischen Bombenflugzeugen ange¬
griffen Der Feind unternahm Einflüge auf Spe¬
zia, Porto Empedocle und Catania . Die Zivilbevöl¬
kerung hatte Opfer zu beklagen ."

Transportzug völlig auseinandergeriffen
Berlin , 24 . Juni . Deutsche Sturzkampfverbände

griffen im nördlichen Abschnitt der Ost¬
front  den sowjetischen Eisenbahn - und Trans-
vortvcrkehr zu den vorderen Stellungen des Fein¬
des an . Schwere Bomben zerstörten Bahnhofs - und
Gleisanlagen und brachten den rollenden Versor¬
gungsverkehr des Feindes ins Stocken. An den
Verladerampen stehende Güterwagen und Last¬
kraftwagenkolonnen brannten aus . Ein aus vierzig
voltbeladenen Waggons bestehender Transportzug
wurde auf freier Strecke im Sturzflug getroffen
und von der Sprengwirkung der einschlagenden.
Bomben völlig auseinandergerissen.

Verstärkte Agitation Moskaus
Genf , 24 . Juni . Der Bolschewismus scheint einen

neuen Agitationsfeldzug  in den anglo-
amerikanischen Staaten zu starten . So meldet Lon¬
don , daß in den USA.  mehr als vierzig Massen¬
versammlungen in dieser Woche abgehalten werden,
die der Forderung des guten Verstehens mit der
Sowjetunion dienen sollen. Zehntausende von
Menschen in Hollywood , Chikago , Philadelphia und
Neuyork und Tausende in kleineren Städten sängen
sowjetrussische - Lieder und hörten sowjetrussischen
Rednern zu.

Zu gleicher Zeit meldet die „Times ", daß sich der
englische Büchermarkt  in Zukunft der so¬
wjetrussischen Literatur in weitestem Maße öffnen
werde . So sei in diesen Tagen zwischen einer Mos¬
kauer und einer Londoner Verlagsfirma ein Ver¬
trag unterzeichnet worden , der dem englische.» Ver¬
leger das Recht zuspricht, sämtliche in englischer
Uebersetzung  erscheinenden bolschewistischen
Bücher in England und im ganzen Empire zu ver¬
breiten . Dieser Vertrag sei auf fünf Jahre abge¬
schlossen worben.

Roosevelt will Altersgrenze heraussetzen.
o r s v r d e r I c d r unserer Ko r r e r I>o ll <1e » t e »

oe . Amsterdam , 25 . Juni . Präsident Roosevelt
erklärte , wie der britische Nachrichtendienst aus
Washington meldet , er beabsichtige, den Kongreß
um die Heraufsetzung der Altersgrenze für die
Militärdienst Pflicht von 45 auf 65
Jahre  zu ersuchen, um Streiks zu verhindern.

Europas gewaltige Leistungen für - ie Welt
bortrstruug von Leite t

Sänger der altgermanischen Heldenlieder . Da nahen
die Troubadoure und Herr Walther von der Vogel¬
weide, da tönen die unsterblichen Verse Goethes und
Schillers , Hölderlins und Kleists , und der süße
Ton der deutschen Romantiker mischt sich hinein . Da j
tönen die gewaltigen Strophen Dantes und Petrar - !
cas , da stimmen Boccaccio und D 'Annunzio ihre
Leier . Wir gedenken des großen Cervantes und
des erhabene » Calderon , die Spanien hervorgebracht
hat , und wir erblicken die großgespiegelte Welt in
den Schöpfungen William Shakespeares , der seit
den Tagen der Gebrüder Schlegel unverlierbarer
Besitz Europas und nicht etwa der englischen Insel
ist, die ihn erst von uns wieder empfing . Wir ver¬
neigen uns vor der stillen Gewalt Knut Hamsuns,
den die Götter heute unter uns weilen lassen.

So sehen wir vor uns die strahlende und
alles umfassende Kulturleistung  mit
der Europa der abendländischen Menschheit ihren
ganzen inneren Reichtum geschenkt hat . Und gegen
diese göttliche Schöpfungskrast , mit der Europa
begnadet ist, haben die Schuldigen am Kriege die
Mächte der Finsternis und der Zerstörung ent¬
fesselt, um diese Welt des Lichtes , deren Glanz sie
nicht zu ertragen vermögen , auszulöschen und ihre
unilcroUrtzc» Werke 'der Barbarei zu über¬
antworten.  Roosevelt hat einmal öffentlich
die Frage gestellt, wie dieser Weltkrieg HAßen
solle . Es gibt nur einen Namen , den er mit inner¬
ster Begründung und aus tiefster Berechtigung
tragen kann : Es ist „Der Krieg der Ju¬
den !" Der von Natur aus unschöpferische Jude
ist es, dessen abgrundtiefer Haß und satanischer
Zerstörungsdrang diesen Krieg gegen das Schöpfer¬
tum Europas heraufbeschworen hat.

Diesem wahrhaft ungeheuerlichen Anschlag aus
die menschliche Kultur , auf Freiheit und Leben
der europäischen Kulturvölker haben sich die Sol¬
daten unserer Nationen  mit ihren Lei¬
bern entgegengeworfen . Das Sturmläuten der
Glocken ruft sie zu den Waffen europäischen
Geistes!

Wenn sich im Laufe der Jahrtausende die Mas¬
sen der arbeitenden Menschen zahlloser Völker in
unablässigem und wechselvollem Ringen aus der
Sklaverei und der Leibeigenschaft erhoben , wenn
sich das Proletariat als das moderne Millionenheer
rechtloser Arbeitssklaven in einer Folge vielgestal¬
tiger revolutionärer Entwicklungen heute in vielen
Ländern bis zum freischaffenden Bauern - und Ar-
beitertum emporgerungen hat , dann war es die

moralische Antriebskraft Europas und das Licht des
europäischen Geestes, das der Menschheit
voranleuchtet  auf ihren Wegen . Jeder Rück¬
schritt in dieser Kette der sozialen Entwicklung ging
aus von jenen Peripherienländern , die auch heute

- - . jle,?°» .gegen i.i. .en :»linc ::l und
>::§n „nd

Rußland . Aber der europäische Kontinent hat vor
diesem sozialen Verrat nicht kapituliert.  Er
ist das soziale Gewissen der Menschheit geblieben.

Die Soldaten der Nationen des europäischen
Kontinents sind heute in Wahrheit die Kämpfer für
die höchsten sozialen Ideale und die größten mora¬
lischen Werte der Menschheit . Sie sind die Ver¬
teidiger der menschlichen Zivilisa¬
tion  gegen den Blutrausch des Bolschewismus.
Sie sind die Kämpfer für den Bestand der ganzen
abendländischen Kultur . Sie sind in Wahrheit die
Streiter für die Rechte des arbeitxnden Volkes und
den sozialen Aufstieg der Nationen . Wenn diese
Erkenntnis so vielen Schaffenden in der Welt heute
noch verschlossen ist, wenn die arbeitende Mensch¬
heit heute noch in so vielen Ländern sich gewisser¬
maßen in einem intellektuellen Rausch¬
zustand  befindet , den die Juden durch die Ver¬
giftung der öffentlichen Meinung , durch Beherr¬
schung von Presse und Rundfunk unserer Gegner
erzeugt haben , dann ist es die große Mission un¬
seres revolutionären Journalismus , der Wahrheit
in der Welt eine Gasse zu bahnen.

Heute stehen wir mitten in diesem Weltbrand,
der für Europa und die ganze menschliche Kultur
nur Sieg oder Untergang  bedeuten kann.
Wieder befinden wir uns in einem jener Augen¬
blicke, in dem wir mit unserer Hand und unserer
Feder in das Rad der Geschichte eingrcifen können
und eingreifen müssen. Wir besitzen die Möglich¬
keit, das Bild unserer Zeitungen zu einem un¬
aufhörlichen Aufruf der Gewissen  zu for¬
men und der Millionen und aber Millionen unse¬
rer Leser Kraft , Stärke und Zuversicht in ihrem
Kampf um Europa und das Schicksal der Mensch¬
heit zu geben. Wenn wir die Kraft finden , die
Herzen der europäischen Menschen mit dem Feuer
der Leidenschaft für dieses erhabene Ziel zu ent¬
flammen , dann werden wir unsere große
Mission erfüllen.  Dann wird die künftige
Geschichtsschreibung nicht nur die großen Staats¬
männer und Feldherrn,  sondern auch die
großen Publizisten  verzeichnen , die in der
Schicksalsstunde der Menschheit Fackelträger der
Wahrheit , des Rechts und der Freiheit waren.

Z ViLvIroiiig HDsvvII

Z Sir Aechibald Wavell , bisher britischer Militär»
D oberkvmmandeur in Indien , wurde nach zweimal !»
ß ger Verlängerung der Amtszeit des um fünf Jahr»
Z jüngeren Lord Linlithgow zum Vizekönig von«
D Indien  ernannt . An sich hätte für das Amt
Z eines vizekönigs von Ino, . :. nur ein Politiker in
Z Krage kommen können, da es sich eigentlich um ein
Z reines vcrwaltungsamt handelt . Angesichts der
Z gesteigerten Kreiheitsbestrebungen und Auflehnuw-
V gen des indischen Volkes gegen ihre britischen An-
D terdrücker hielten es die Machthaber in London
D offenbar für ratsamer , einen hohen Militär , einen
Z General , auf diesen Posten zu sehen . Ob der genau
D 50jährige wavell , der als Sohn eines britischen
D Generals im Jahre 188Z geboren wurde und im
D Laufe seiner militärischen Entwicklung lange - eit
V in Indien weilte , in der Lage ist, den Anforderun-
Z gen seines neuen Amtes zu genügen , das mag die.
Z Zukunft lehren . Kür die Lösung der Schwierigkei-
V ten der englischen Politik in Indien ist die Erncn-
D nung wavells zweifellos kein günstiges Vorzeichen.
- Diese Wahl kann vom indischen Volk nur in vcm
Z Sinne verstanden werden , daß es setzt mit der
Z eisernen Kaust  niedergehalten werden soll.
Z wavell als Liquidator der wichtigsten englischen)
D Herrschaftsstcllung in Indirn bringt keinesfalls - ie
Z besten Voraussetzungen dafür mit , denn er hat eine,
D militärische Laufbabn hinter sich, die mit zahlrei-
Z chen Rückschlägen verbunden ist, so in Malaka , j
Z Niedcrländisch-Indicn und Burma . Nicht zuletzt
D ist sein Name auch mit der völlig gescheiterten:
V Offensive zur Rückeroberung wenigstens eines be-
I scheidenen Teiles von Burma verbunden.
Z Schon im Jahre 1?01 begann wavell seine mili-
Z tärische Laufbahn , nahm am Burenkrieg teil und ^
V bat dort offenbar den besten Anschauungsunterricht
Z für die Behandlung anderer Völker erhalten . Im'
ß Weltkrieg war er zuerst in Krankrcich und Belgien,
- eingesetzt , später in den Jahren 1- 15/17 als Major
Z Militärattachs bei der im Kaukasus operierenden'
Z russischen Armee . In den folgenden Jahrzehnten kam
V er nach Acgpptcn , Palästina , Transjordanien und >
V 1- 40 wurde er von der englischen Regierung zum
D Gberkommandierenden der Truppen im Grient er-
Z nannt . Im wechsclvollen Spiel des Kräfte - und
s Kommandoaustausches der Alliierten wurde wavell
- später Oberkommandierender in Indien . Merkwür-
Z dig ist hierbei , daß General Auchinlek,  der jetzt
V Wavells Nachfolger nach dessen Ernennung zum
- Vizekönig wurde , schon sechs Monate vor Wavell
Z das Oberkommando in Indien innehatte.

Teiles » U8 aller

Onlerirvkmen „Uoorbs6 " in <ien Kubsir-Osgunen
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Von Kriegsberichter  Paul dlieckerreitvr
rä . ? L . Leuchtkugeln , Scheinwerfer und Leucht¬

spurmunition erhellen in unregelmäßiger Bestän¬
digkeit für kurze Augenblicke die dunkle Nacht über
den Lagunen des Kuban -Brückenkopfes . Vom Re¬
giment ist ein größeres Stoßtruppunternehmen ge¬
plant , Der Feind , der bei einem Stoßtruppunter-
nehmen vor zwei Tagen angeschlagen wurde , soll
erneut angegangen und die Halbinsel um einen
See , auf der man einen größeren Stützpunkt von
ihm vermutet , durchgekämmt  werden.

Punkt 23 .30 Uhr bricht der Stoßtrupp auf.
Gegen 3 Uhr ist der vorderste Stützpunkt , die Aus-
gaugsstelle für das Unternehinen , erreicht . Aber
noch ist alles grau in grau . Bis hierher war der
Weg „trocken", auch wenn man manchmal über
„Pudding " ging und bis an die Knöchel oder knie¬
tief versank. Was nun kommt und durchquert wer¬
den muß, ist Wasser und Wasser,  Schilf und
Schilf , eigentlich ein mit dichtem Schilf bewachse¬
ner See . Manchmal reicht sein Wasser nur bis
an die Knie , dann wieder versinkt man bis an die
Brust . Im Gänsemarsch geht es hinein in diese
kalte, abgestandene und dumpfrtechende Brühe.
Durch die brustbreite Gasse, die der erste Mann
bricht, schiebt sich Mann um Mann Stück uni Stück.
Jeder Schritt ist ein Kampf für sich mit Schilf
und Algen und Wasser , nur langsam geht es vor¬
wärts , Meter um Meter.

Als die Sonne die Wolkendecke am Horizont
für eine Weile durchbricht , ist die Angriffslinie er¬
reicht. In der „Wassergasse " stehen nun die Stoß-
truppsolvaten in der befohlenen Entfernung von¬
einander . Es muß unser doppelter Arttlle-
rieüberfall  auf den Feindstützpunkt abgewar¬
tet werden . Aber noch ist die X-Zeit nicht bekannt.
Warten ! Langsam vergeht die Zeit . Da heult
es plötzlich auf!  Die erste Granate zischt
über unseren Köpfen in Richtung des Feindes.
Gleich darauf brummt , heult , faucht, zischt und
kracht es . Die ganze Skala unserer schweren Waf¬
fen ergießt ihren Segen auf die Halbinsel , wo der
Feind ist. Dort möchte von uns niemand sein!
Minutenlang dauert dieser Feuerzauber . Gott sei
Dank , nun ist dieses ermüdende Warten vorüber.

Nach 20 Minuten erfolgt der zweite Feue li¬
sch lag.  Danach geht es los!

In zwei Kampfgruppen soll der Feind ange¬
gangen werden . Dieser Angriff ist kein Sturm mit
Hurra . Er ist ein mühevolles Vorwärtsarbeiten
durch Schilf und Wasser und Schlick. Doch stetig
geht es in kleinen Gruppen vorwärts . Stunde
um Stunde verging.  Die Sinne sind ange¬
spannt , die Muskeln gestrafft . Jeden Augenblick
kann Feindberührung stattfinden . Da ist es so
weit!  Unsere schweren Waffen haben jedoch gut
vorgearbeitet . Was von dem Feind noch übrig
blieb, ist bald erledigt oder wird gefangengenom¬
men . Bemitleidenswerte Gestalten sind TS. Schon
vierzehn Tage halten sie sich hier im Schilf auf.
Auf einstimmige Aussage haben sie schon vier
Tage kein Brot.  Die meisten sind nur am
Oberkörper bekleidet und tragen , was sie sonst
haben , als Bündel . Ihre Haut ist blaugesroren
und ausgelaugt , ihre Zehen sind wund — sie ver¬
sichern, froh zu sein, daß alles vorbei ist.

Am Ende des Unternehmens zählt der Stoß¬
trupp als seine Beute 4 6 Boote,  mit denen auf
einem schilffreien See der Heimweg angctreten
wird . Mit der Wegnahme dieser Boote ist vor allem
jeglicher Nachschub der anderen noch im Schilf ver¬
steckten Feindstützpunkte beträchtlich gestört.

Fünf neue Ritterkreuzträger
äud . A « S dem Führer -Hairvtauartier , 24. Juni.

Der Führer verlikh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an die Zerstörer -Kommandanten Kapitän
zur See Alfred Schulze - Hinrichs,  Kapitän
zur See Karl Schmidt,  Korvettenkapitän S a l tz-
wedel,  sowie an Feldwebel Willi Lebner,
Zugführer in einem Panzer -Grenadier -Reaiment,
und Feldwebel Josef Schübler,  Zugführer in
einem Grenadier -Regiment.

Infolge eines im Osteinfatz zugczogenen Leidens
verstarb im K2. Lebensjahr der frühere Landes-
gruvvenleiter der Auslandsorganisation der NS¬
DAP . in China . Franz Xaver Hasenöhrl,
Hauptmann d. R . a. D . und Ministerialdirigent z. B.
im Reichsministcrium für Volksaufkläruna und
Propaganda.

Oie 8lraüe von Otranto unä 6ler 6o1i von Urent
Unsere Karte gibt ein Bild wieder von der süd¬

östlichen Küste Italiens mit der Straße von Otranto
und dem Golf von Tarent . Das Kap von Otranto,
das der gleichnamigen , heute unbedeutenden Hafen¬
stadt Otranto  vorgelagert ist, bildet best östlich¬
sten Punkt der italienischen Halbinsel und zugleich
die engste Meeresstraße zwischen Italien und dem
griechischen Festlande . Nur
70 Kilometer ist diese
Meeresstraße breit . Die
Straße von Otranto hat
als Eingang zur Adria
im Weltkriege eint bedeu¬
tende Rolle gespielt . Sie.
bildete die Blockadestel¬
lung der Entente gegen
Oesterreich-Ungarn und
war durch eine doppelte
Linie von Fischdampfern
und leichten Seestreitkräs-
ten gesichert. Trotzdem ge¬
lang es am 14. Mai 1917
einer österreichisch-ungari¬
schen Kreuzergruppe mit
den Kreuzern „Novara " ,
„Saida " und „Helgoland"
sowie zwei Zerstörern un¬
ter Führung des Linien¬
schiffskapitäns vonHor-
t h v, des heutigen unga¬
rischen ReichSverweferS,

Ll
V-EO

Vslons

von ».

iMM

diese Blockade unter hohen Verlusten der Entente¬
flotte aufzurollen.

Tarent,  das dem Golf von Tarent den Namen
gibt , ist die Hauptstadt der Provinz Tarent und
gilt als der zweitwichtigste Kriegshafen Italiens.
Die Stadt selbst hat eine alte Geschichte. Sie wurde
705 v. d. Z . als griechische Kolonie gegründet , dann

i. I . 272 v. d. Z . römisch;
i. I . 494 n. d. Z . kam sie
unter ostgotische Herrschaft,
540 unter byzantinische,
675 bis 856 unter Lango-
bardische Herzöge . 856 bis
887 fiel sie vorübergehend
in die Hände der Araber,
dann wieder in byzantini?
sche Hände , bis sie 1063
von Robert Guiscard dem
Normannenherzog dem
Normannenreich einver¬
leibt wurde und dann als
Vestandteil des König¬
reichs Sizilien und Neapel
bei Italien verblieb.

Aus der Lage der bei¬
den Kriegshäfen Tarent
und Brindisi erkennen wir
zugleich die Stärke der
italienischen Ver¬
teidigungsstellung
im östlichen Mittelmeer.

Der Goldschatz im Kleiderschrank . Eine Hausbe¬
sitzerin in Süßen bach  in Niederbavern erwarb
von einer kürzlich verstorbenen Frau einen alten.
Kleiderfchrank . Als sie sich ihn näher besah , ent¬
deckte sie ein kleines Schubfach , in dem 1500 Mark
Silvergeld , 200 Mark in Gold und ein Sparkassen-
buch über IS OM Mark aufbewabrt waren . Daß es
vaterländische Pflicht ist, Gold - und Silbermünzen
abzuliefern , batte die Verstorbene leider nicht be¬
achtet.

Fronturlauber am Arbeitsplatz einer Mutter . Ein
Obergefreiter , der zu vierzehntäaigem Urlaub nach'
feiner Heimatstadt Köln  gekommen war , opferte
die Hälfte dieses Urlaubs einer werktätigen Mutter
von zwei Kindern , die seit drei Jahren wieder im
Arbeitseinsatz steht. An sechs Arbeitstagen vertrat
er die Frau an . der Fräsmaschine und verhalt ihr
so zu einer kleinen Ausspannung.

Zehnjährige stellte Flüchtling . Durch große Zähig»
keit gelang cs einem zehnjährigen Mädchen m
Gürzenich  bei Düren , einen entsprungenen so¬
wjetischen Kriegsgefangenen in sicheren Gewahrsam
zu bringen . Das kleine Mädchen stand abends ' auf
der Dorfstraße , als sich scheu und unsicher eine zer- ,
lumpte Gestalt näherte , die eilcns im Dunkel deS
nahcgclcgenen Waldes verschwinden wollte . Das
Kind sprang auf den Mann zu mit dem Ruf:
„Paß , Papiere !" und schlug so lange Lärm , bis ^
ein Bauernburschc erschien , mit dem es zusammen,
den Flüchtling der Polizei übergab.

Zwei Tote beim Nestaushcben . Ein tragisches Un¬
glück ereignete sich in Quedlinburg.  Vier
Jungen im Alter von neun bis elf Jahren wollten,
am Abhang eines Berges ein Svcrlingsnest aus¬
heben . Zwei Jungen kletterten die Steilwand hin¬
auf , während die beiden anderen von der Straß«
aus zusahen . Einer der Jungen bohrte nun in den
Spalten der Sanbsteinwand herum , wodurch sich
Felsblöcke lösten und die Wand plötzlich einstürzte.
Zwei Jungen wurden von den Felsblöckcn erschla¬
gen , der dritte erlitt schwere Arm - und Beinbrüche.

Furchtbare Folge « einer unsachgemäße « Repara¬
tur . Bei dem Brand einer Wohnlaube in Mölln
in Schleswig -Holstein , bei dem vier Kinder ums
Leben kamen , hat die Untersuchung ergeben , daß
bas Feuer durch einen Eisschrank verursacht wurde,
der mit Propangas gespeist war . An dem Brenner
dieses Eisschrankes war eine Reparatur erforderlich,
die der Besitzer der Wohnlaube selbst vornahm . Er
hatte diese Arbeit aber so unsachgemäß ausgeführt,
daß Undichtigkeiten in der Anlage entstanden und
das ansströmende Gas sich entzündete . Der Vorfall
darf als Warnung dafür gelten , an Gasanlage»
und ähnlichen Einrichtungen nicht irgendwelche
Revaraturarbeiten , die in die Hände von Fachleuten
gehören , selbst zu versuche » .

Erdrutsch i« Gibraltar . Auf der Ostseite deS Sel¬
sens der britischen Festung Gibraltar  hat sich
ein schwerer Erdrutsch ereignet , bei dem ungefähr
eine Million -Tonnen Erde und Felsen bewegt wur»
den . Da die Beseitigung der Erbmassen über ei»
Jahr dauern würde , haben sich die Militärbehörde«
entschlossen , an der von dem Erdrutsch mitgenom¬
menen Seite des Felsens neue Zugänge zum In¬
nern zu schaffen.

et Millionen Lepra -Kranke im Empire . Sir
am- Peel , der Vorsitzende deS Vollzuasaus-
:s der britischen Gesellschaft »um Schutze der
i-Kranken , erklärte auf der diesjährigen Tagung
o ndon.  daß immer noch über sw « Millionen
:-Kranke im gesamten Britischen Weltreich vor-
:n seien.
iumhöhle i « argentinischer Hafenstadt . Die
ei geht energisch gegen die Unterwelt der gro-
Safenstadt Buenos A , res  vor Ber einer
a wurde im Stadtzentrum eine Oviumböhle

Oer Rundfunk am Samstag
Reichsvrogramm: 11 bis 11.80 Uhr: Besuch bet

Rio Gebhardt : 14.18 bis lö .SO Uhr : Unterhaltung
mit Jan Hosfmann , Hans Busch : 18 bis 18 Uhr:
Bunter Samstag -Nachmittag : 19 bis 19US Uhr:
Neuzeitliche Lanbschaftsstimmungen : 20.15 bis 21.80
Uhr : Unterhaltungsmusik : 21 .80 bis 22 Uhr : Klei¬
nes Konzert : 22.80 bis 24 Uhr : „Froher Ausklang"
mit dem Deutschen Tanz- und UnterüaltnngSorchv-
ster u . a. — Dentschlcmdfender : 11.80 bis 12 Ubrr
Ueber Land und Meer : 17U5 bi» 18.80 Uhr : „Mul»
im Grünen ": 20.18 hi» 22 USr: „Hereinspaziert". '
et» Hörbild . '



Schwarzwalö-Heinrat
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Die beste LeleAenbert )
,asg . Die beste Gelegenheit , unsere Verbundenheit

mit unseren Soldaten zu bekrästigen, haben wir in
wenigen Tagen . In der Heimat ist ja nur selten
die Möglichkeit vorhanden , uns ihrer Opfer würdig
zu erweisen. Den Entsagungen und Entbehrungen
unserer Söhne und Brüver an der Front müssen
wir aber heute die Härte gegen uns selbst, vor allein
unseren Willen zum Opfer  zur Seite stellen,
wenn wir vor ihnen und ihren Laten bestehen
wollen. Wenn uns deshalb am 26. und 27. Juni
bei der 1. Straßen sammln ng  für das
Krieashilfswerk 1943 des Deutschen Roten Kreu¬
zes die Sammelbüchsen zur Spende quffordern —
das Deutsche Rote Kreuz und dir Deutsche Ar¬
beitswut sammeln — zeigt jeder seine freudige Be-
reitsqM , em wirkliches Opfer zu bringen , denn mit
rielen Mitteln , die da gesammelt werden, wird un¬
zähligen Soldaten eine Freude bereitet . Hier ist die
erste und beste Gelegenheit gegeben, durch unsere
Spende zu zeigen, wie sehr wir 'der Front -mit unse¬
ren Herzen und all unserem Denken und Sein ver¬
bunden find. Es gebe deshalb niemand gedankenlos
seine Spende , sondern es sei sich jeder bewußt , daß
B auch hier auf jeden einzelnen ankommt, um un¬
seren Feinden zu beweisen, daß die deutsche Hei¬
mat wie ein granitener Block hinter der Feldfront
«,ht.

Schutz der Jugend weiter ausgedehnt
Die Polizeivervrdnung zum Schutze

^-er Jugend  vom 9. März 1940 ist jetzt vom
Reichsführer und Chef der deutschen Polizei
auf Grund der in den drei letzten Jahren gesam¬
melten Erfahrungen in neuer Form herausgegeben,
lm Reichsgesetzblatt vom 16. Juni veröffentlicht
worden und am 23. Juni in Kraft getreten . Darin
wurden die Bestimmungen zur Fernhaltung Ju¬
gendlicher von öffentlichen Schieß - und Spielcin-
richtungen sowie die allerdings gegenwärtig bedeu¬
tungslose Fernhaltung Jugendlicher von ösfcnt-
lichen Tanzlustbarkeiten miterfaßt . Die hierfür er¬
gangenen besonderen Reichspolizeiverordnungen
konnten deshalb aufgehoben werden . Im einzelnen
bestimmt die Verordnung vor allem:

Minderjährigen unter 18 Jahren ist der Auf¬
enthalt auf öffentlichen Straßen und Plätzen oder
sonstigen öffentlichen Orten während  der Dun¬
kelheit  verboten . Minderjährige unter 16 Jah¬
ren, die sich nicht in Begleitung des Erziehungs¬
berechtigten oder seines Beauftragten befinden, dür¬
fen sich in Gaststätten  nicht aufhalten . Min¬
derjährigen von 16 bis 18 Jahren ist ein Besuch
in Gaststätten ohne Begleitung nur bis 21 Uhr
erlaubt . Weiterhin ist der Besuch von Licht-
spteloorführungen  nach 21 Uhr ohne Be-
gleitung der Eltern verboten . Dazu ist zu bemerken,
daß der nicht jugendfreie Film auch nicht mit den
Eltern besucht werden darf . Völlig neu ist, daß
nunmehr der Besuch von Kabarett - und Va-
riets - Veran Haltungen  für Minderjährige
unter 18 Jahren gänzlich untersagt  ist,
auch in Begleitung der Eltern . Die Einschränkung
des Alkoholgenusses und das Verbot des Rauchens
in der Oeffentlichkeit sind unverändert in die Fas¬
sung übernommen worden, da gerade in der Heu-
eigen Zeit auf die Gesunderhaltung der Jugend
besonderer Wert gelegt werden muß.

Neu ist die Vorschrift , daß der Erziehungsberech-
tigte als seinen Beauftragten im Sinne der Ver¬
ordnung nur eine volljährige Person ermächtigen,
darf . Da die Verordnung vor altem vorbeuge--^
ist und erzieherisch wirken will , find poli¬
zeiliche Maßnahmen  gegen Verstöße der
Jugendlichen in erster Linie Belehrung , Ermah-
nung und Verwarnung vorgesehen. Beim Ver¬
sage« Lies ec Maßnahmen kann Jugendarrest ver¬
hängt werden , der durch freiwillige Arbeitsleistung
abgelöst werden kann. Geldstrafen kommen nur
ausnahmsweise in Frage . Gegen säumige und
pflichtwidrig handelnde Erziehungsberechtigte . Un¬
ternehmer oder Veranstalter sieht die Verordnung
Geldstrafe und Haft vor. Wie bisher , finden die
Vorschriften der Verordnung auf Angehörige der
Webrmacht und des Reichsarbeitsdienstes keine An¬
wendung . Auch werden Veranstaltungen der Par¬
tei und ihrer Gliederungen von der Verordnung
nicht berührt . Endlich gelten die Verbote über den
Lokalbesuch nicht für solche Minderjährige , die sich
nachweislich auf Reisen befinden.

Dicht auf den fahrenden Zug springe».,i
Beinahe schtveres Unglück auf der Strecke

Calw — Nagold
Ein älterer Reisender versuchte auf einem

Bahnhof der Strecke Calw — Nagold in letzter
Minute auf den anfahrenden Zug zu springen.
Trotz der Warnrufe des Bahnpersonals führte
der mit Stock und Paket Beladene sein Vor¬
haben aus . Nur mit allerletzter Kraftanstren¬
gung gelang es ihm , sich hochzuziehen , sonst
Wäre er unmittelbar unter die Räder geraten
und zermalmt worden . Wieder eine Warnung,
nicht auf den fahrender ! Zug zu springen!

Abendmvsik
in der ev. Stadtkirche zu Cu » o

Nächsten Sonntag 16 .30 Uhr wird der Kir -
chenchor Calw  in der ev . Stadtkirche eine
Abendmusik veranstalten , in der auserlesene
Werke aus den Schätzen alter deutscher Kirchen¬
musik dargeboten Werden . Der erste Teil ent -̂
hält drei Werke von Dietrich Buxtehude,
»er zweite vier von Joh . Seb. Bach.  Diese
beiden Namen treffen nicht von ungefähr zu¬
sammen . Buxtehude war schon ein weit-
berühmter Organist an der Marienkirche in
Lübeck mit 68 Jahren , als der 20jährige Joh.
Seb . Bach sich von Arnstadt aus auf vier
Wochen nach Lübeck beurlauben ließ , um dort
die Kunst Buxtehudes aus nächster Hand kennen

zu lernen . Buxtehude war besonders berühmt
durch die Abendmusiken , die er im Dezetnber
jeden Jahres für die Börsenbesucher in der
Marienkirche in Lübeck hielt . Aus der Zahl
der zu diesem Zweck geschaffenen Kantaten
bringt die Abendmusik zwei , eine für Chor
(„ Alles , was ihr tut " ), und eine für Sopran-
folo („ Herr , auf dich traue ich" ), beide mit zwei
Violinen und Orgeln . Erst vor wenigen Jahr¬
zehnten sind diese leicht verständlichen und
sangbaren Werke im Staub alter Archive wie¬
der vorgefunden worden.

Im Mittelpunkt des ganzen Programms
steht das Bach 'sche Konzert in ä - moll
für zwei Violinen . „ Es dürfte kaum einen
Musikliebhaber geben , der nichts von dem wun¬
derbaren Frieden des Largo „mg. non tanto"
in b'-äur zu berichten wüßte " (Schweitzer ). An
Sommer und Pfingsten erinnern die jubilie¬
rende Sopran -Arie „Mein gläubiges Herz " ,
hier in der Originalfassung mit Cello - Solo
dargeboten , und ein Pfingstchoral . Am Anfang
und Ende des Ganzen stehen zwei große Orgel¬
werke der beiden Meister wie gewaltige Eck¬
pfeiler . Die Namen bewährter Künstler , die zu
der Musikstunde gewonnen wurden , bieten Ge¬
währ für eine würdige Wiedergabe der er¬
habenen Kunstwerke . Der Eintritt ist , wie ge¬
wohnt , frei.

Nagolde »: Stadlnachrichten
Heute wird Frau Wilhelmine Merklle,  gcb.

Gauß , Jnselstr . 7, 70 Jahre alt . Sie erfreut
sich guter Gesundheit , wenn auch das Gehör
stark bei ihr nachgelassen hat . Sie ist die Witwe
des Wagnermeisters Merkte . Nicht weniger als
13 Kindern hat sie das Leben gegeben , von
denen ein Sohn im ersten Weltkrieg gefallen
ist . Im jetzigen Welträngen um Deutschlands
Freiheit und Größe starben drei Schwieger¬
söhne den Heldentod . Die Jubilarin ist im be¬
sitze des goldenen Ehrenzeichens der deutschen
Mutter . Sie ist eine stille , stadtbekannte Per¬
sönlichkeit , der man allseits mit Hochachtung
begegnet.

Wir sehen im Film?
„Geliebte Welt " im Tonfilmtheater Nagold

Der Stoff zu diesem Film ist aus der Gegen¬
wart genommen . Eine tüchtige Sekretärin hei¬
ratet ihren vielbeschäftigten Chef , wird plötzlich
aus einem betriebsamen Alltag in ein mehr be¬
schauliches Dasein einer wohlsituierten jungen
Hausfrau gedrängt . Dieses neue Leben bringt
ihr Einsamkeit , Nnausgefülltsein und führt
zuletzt dazu , daß sich die beiden jungen Men¬
schen wieder trennen . Freilich nur für Zeit.
Das Versprechen , daß eines dem andern ge¬
rechter werden wolle , schlägt die Brücke , auf
der sie sich wieder zusammenfinden können.
Sehr sympathisch und menschlich geben sich die
Hauptdarsteller , und ihnen verdankt der Film

auch mit seinen guten Ton . Brigitte Hornel)
spielt die Sekretärin und spätere Generaldirek-
torsgaktin ohne jedes Sentiment , schlicht nnd
durch diese Schlichtheit doppelt eindringlich.
Willy Fritsch  als Generaldirektor verzichtet
auf alle direktorlichen Allüren und spielt mit
einer guten Sachlichkeit . Eine ausgezeichnete
Leistung gibt Paul Dahlke  als Freund des
Ehepaars.

in KärLv

Für die als Lustwassen-  und Ma¬
ri  u e h e l f e r ' eingesetzten Schüler der höhe¬
ren und mittleren Schulen wird ein Schul¬
geld nicht erhoben.

Wegen Häufung der britischen Mordarrgriffe
auf Wohnstätten müssen alle verfügbaren
Kräfte und Baustoffe für die Sofortmasznah-
meu eingesetzt werden . Deshalb ist die Höchst¬
grenze für geiiehmigungsfreie Bauvor¬
haben  von bisher 5000 auf 500 Mark herab¬
gesetzt worden.

HVirtscknkt kiii ' alle
Der Geschäftsbericht der Reichsbahn

Die Deutsche Reichsbahn legt den Geschäftsbericht
für 1842 vor , der eine a uberordentliche
Leistungssteigerung  vorweist . Wichtiger aber
als nüchterne Zahlen ist die anbergeivübnliche Stei¬
gerung der menschlichen Leistung . Die Deutsche
Reichsbahn , die sich inmitten einer schwere» und
auch manchmal mit Verlusten verbundenen Trans-
vortschlacht bcsindet , steh! heute fest und gesichert da
und ist ein Kriegsinstrument geworden , Las in sei¬
nem ständigen Aufbau einen erheblichen Anteil am
gesamtenroväischen Siege haben wird . In der Hei¬
mat wurde Las Staminvcrsoiial sehr knaoo , und
die Aushilfskräfte  überwjegen bei weitem.
Dennoch bat sich auch der neuciugestellten und der
vielen im Eisenbahnbetrieb tätigen Frauen der Geist
des rollenden Rades bemächtigt . Len die in ihre
Stellen zurückgekebrten alten Eisenbahner , insbeson¬
dere die Pensionäre erneut in das gewaltige Ge¬
triebe des Eisenbahnverkehrs einfliebc » lieben . Hier-
durch wurden menschliche Leistungsrescrven neu er¬
schlossen. Aber auch das ganze deutsche Volk hat mit
Kraft und Energie mitgebolfe » , zeitweilige BerkchrS-
fchwicriakeiten »» überwinden . Nbbolaemcin-
schaften,  die in den grobe » Städte » freiwillig
aus Len Kreisen der Bevölkerung gebildet worden
waren , haben dafür gesorgt , datz die Güterbahnhöfe
rechtzeitig frei gemacht wurden . Heute ist die Kava-
»ität der deutschen Reichsbahn gröber als im Frie¬
den. Die Rechnung für das Geschäftsjahr 1942 wie¬
gelt die Leistungssteigerung deutlich wider , enthält
qsser auch, was für einen Vergleich mit dem Vor¬jahr »u beachten ist, die Wirtschaftsergebnisse der im
Berichtsjahr übernommenen P r i v a t b a h n e n.
Die Gründe für dir Zunahme der Erträge aus dem
Personen - und Gepäckverkehr auf — alles in Mil¬
lionen Mark — 4932,6 lim Vorjahr 8249,8) oder
um 24,1 v . H. liegen in dem stärkeren Reiseverkehr
auf weitere Entfernungen unter gleichzeitiger Aus¬
wanderung in höhere Wagenklassen . in vermehrten
Lazarettbesucheu , in regerem Reiseverkehr aus tust-
gefährdeten Gebiete » . Der Güterverkehr dagegen
schlob mit 8186,3 (6282.6) Erträgen ab. Die Gesamt¬
erträge des Reichsbahnbetriebes baöen sich auf 8787,2
(9926,8 > erhöht. Anderereseits stiegen , ebenfalls in-
folge der stärkeren Jnansvruchuahme des Betriebs-
avparates , die Gcsamtaufwendungcn auf 9498,4
l8688,7 >. Nach Verrechnung von 129 lwie im Vor¬
jahr ) Abgabe an die Reichskasse verbleiben 388
(338) Nebeillchttb der Betriebsrcchnung für die Ge¬
winn . und Verlustrcchnung . Das gewaltige Ziffern¬
werk der Reichsbahn labt erkennen , bah es sich hier
um das grötzte Betriebsuntcrnebmen der Welt
bandelt.

Augenblicksbilder aus Nagold

Denke bek der 1. Stratzensammlung des
kkrirgshilfswerkes für das DRK . am 28. und
-7 . Juni daran : Was du dem Deutschen Roten
Kreuz spendest, gibst du unsere « kämpfenden
Und verwundeten Soldaten)

Was den vielen Gästen , die in Nagold zur
Svmmerkur weilen , auffällt , ist in erster Linie
das saubere Stadtbild.  Nicht nur aus
ästhetischen , sondern auch aus Zweckmäßigkeits¬
gründen ist man bestrebt , die Straßen sauber
und die Häuser in gutem Zustand zu erhalten.
Ordnung und Sauberkeit herrschen überall vor.

Das im Frühjahr in die Stadt geführte
Brennholz ist nun gesüßt , gespalten und auf¬
geräumt , und alles ist beseitigt , was das ord¬
nungsliebende Auge stört . Das befriedigt nicht
nur den Ortsbürger , sondern auch den Frem¬
den . So könnte man , wenn man von den durch
den Krieg bedingten Einschränkungen absieht,
meinen , inan lebe wie im Frieden in Nagold.

Daß weder größere bauliche Veränderungen
getroffen oder gar Neubauten aufgeführt wer¬
den können , weiß jeder . Man hat gelernt , sich
mit den gegebenen Verhältnissen abzufinden.

Wenn unsere Urlauber heimkehren , finden
'ie, daß ihre Vaterstadt genau so freundlich 'aus-
reht , wie sie sie verlassen haben , und wie sie
ie in ihrem Sehnen fern in der Welt erträum¬

ten . Schöne Vorgärten und blumell-
gesch muckte Fenster  vertiefen den Ein¬
druck, den sie nach langer Abwesenheit von der
Heimatstadt erhalten und in sich aufnehmen.
Man verweilt gern , wo sich ein freundlicher
Anblick bietet.

Bei gutem Wetter lockr es alt und jung ins
schön am Fuße des Schloßberges gelegene
Schwimm - und Freiluftbad.  Augen¬
blicklich sieht man viele mit einem Sonnen¬
brand herumlaufen . Es muß immer wieder
daran erinnert werden , daß , wie jeder Sport
auch das Schwimmen und jedes Luftbad den
körperlichen Verhältnissen angcpaßt sein muß.
Man setze den Körper nicht gleich stundenlang
der Prallen Sonnenhitze aus , sondern gewöhne
ihn erst an ein Sonnenbad.

Spaziergänger bewundern den schön gewach¬
senen Mohn ans dem HindenbnrgPl  a tz,
der MIN bald in der Blüte steht und erst recht
zeigt , daß man auch in Nagold den Kriegs¬
bedingtheiten Rechnung trägt und seinerseits
mithilft , die Ernährung unseres Volkes sicher¬
zustellen . Daß die Landwirtschaft immer noch
ein wesentlicher Erwerbszweig in Nagold ist,
tritt jetzt zur Zeit der Heuernte  in die Er¬
scheinung . In den letzten Tagen wurde viel Heu
gut unter Dach gebracht.

Einen unschätzbaren Wert stellt unser schöner
Wald  dar , der von den Gästen nach allen
Richtungen durchstreift Wirts . In der Kriegszeit
ist er für die Erholung und seelische Stärkung
von besonderer Wichtigkeit . Es ist darum Pflicht
eines jeden , zu seiner Erhaltung bcizutragen.

Altbulach . Frau Marie Ohn gemach,
Steinhauers -Wrtwe , feiert heute ihren 76 . Ge¬
burtstag in guter Gesundheit.

llsx . Freudenstadt . Insgesamt 250 Urlauber
aus Rüstungsbetrieben  sind je Urlaubs-
Periode in der Gesamtgemeinde Baiersbronn und in

^Aosterreichenbach untergebracht und finden in die¬
sen schönen Schwarzwaldgerneinden verdiente Er¬
holung von anstrengender Arbeit . Die Zahl wird
auf 300 steigen, sobald auch die in Schönmünzach
bereit gestellten Quartiere belegt werden können.

Freudenstadt . Tie Feuerwehrabgabe wurde
für das Rechnungsjahr 1943 und die künftigen
Jahre aufgehoben und aus Gründen der Ge¬
schäftsvereinfachung eingestellt . Es hat sich ins¬
besondere während der Kriegsjahre gezeigt , daß
sehr viele Stadtgemeinden die Feuerwehr¬
abgabe wieder aufgehoben haben , da der weit¬
läufige Kreis der zu befreienden Dienstpflichti-
>en und die Verwaltungsarbeit der Veran-
aglllig und des Einzugs in gar keinem Ver¬

hältnis zum Gesamtaufkommen standen . Auch
hat diese Steuer bei der heutigen Auffassung
im nationalsozialistischen Staat keine Daseins¬
berechtigung mehr.

osg . Leonberg. Nachdem schon vor einiger Zeit
30 Jungen in ein Erholungsheim nach Wiener -Neu¬
stadt, in das Solbad Jagstfeld und sogar in ein
NSÄ .-Heim nach Locarno -Brissago in der Schweiz
zu mehrwöchiger Erholung eingewiesen wurden,
kamen in diesen Tagen weitere 10 Jungen unter
10 Jahren in den Genuß dieser gesundheitsfördern¬
den Maßnahmen der NSV . ; sie haben für fünf
Wochen kräftigende Unterkunst im Solbad Jagst¬
feld gefunden.

Lconbcrg . In einer Mitgliederversammlung
verabschiedete sich Ortsgruppenleiter Erich
Schrnid ; sein Wunsch , den feldgrauen Nock
tragen zu dürfen , ist nun in Erfüllung ge¬
gangen . Der Kreisleiter  sprach dem Pg.
Schmid für die vorbildliche Führung der Orts¬
gruppe Leonberg , mit der er seit einigen Jah¬
ren beauftragt war , seinen Dank aus und über¬
trug diese vertretungsweise dein Äreispropa-
ganvaleiter , Pg . Rudolf Abele.

Roman von Holla Eutkelch.
Lopz-rigüt i>v dronusllions -Varlag

Or . IReliaeker , Lröbonrell k. äiünclieo.

loili vervtzkl

(22. Fortsetzung)

Auch Lewis hat die eifrig hin - und herlau-
laufenden Schwarzen bemerkt . „Jetzt geht es
los ! Jetzt können Sie mal zeigen , ob Kee auch
was anderes können als klug reden !" schleu¬
dert er wütend und höhnisch Dos Passos ins
Gesicht. Als der andere keine Miene verzieht,
löscht Lewis die Lampe , holt sein Gewehr und
geht zum Fenster zurück.

Da erst kommt wieder Leben in Dos Passos:
„Lassen Sie das Gewehr , Lewis — daß es
so nicht geht , wissen wir doch."

Bob repetiert sein Gewehr , läßt die Patrone
in den Lauf springen . „Machen Sie , was Sie
wollen , ich habe keine Lust , hier Ihretwegen
zu verrecken." Er hebt das Gewehr.

Da packt Dos Passos den Lauf , drückt ihn
herunter . „Es wird nicht geschossen", befiehlter.

Lewis versucht ihm die Waffe zu cntreis.
sen. „Loslapen — verdammt noch mal !" Mit
eurem Ruck entwindet er Dos Passos das Ge¬
wehr und will aus dem Fenster zielen.

Da springt Dos Passos hinzu , drängt ihn
zur Seite . So heftig wehrt sich der Jüngere,
dag Dos Passos ihm in aufbrausendem Zorn
über seinen Unverstand einen Kinnhaken gibt.
Lewrs sackt zur Erde , verliert aber nickt das
Bewußtsein und steht im nächsten Augenblick,
wenn auch ein wenig taumelig , wieder auf
lernen Füßen . In ohnmächtigem Haß greift
er den Stärkeren an . Wütend ringen die bei-
den Männer miteinander . Sie haben Dschun¬
gelneger und Persistin -Injektion vergessen,
>re kämpfen miteinander um Sein oder Nicht¬
sein. Der Preis heißt Virginia.

Die Dschungelneger draußen sind inzwischen
nicht untätig gewesen . Fast alle jungen Pal¬
men im Umkreis der Lichtung haben ihre
Blattkronen jetzt zur Erde geneigt . In die
Krone jedes Baumes setzt sich ein Krieger , ein
anderer stellt sich mit einem langen Baschmes-
ser neben dem straffgespannten Seil am.

Plötzlich ein durchdringendes Kreisen , als
habe ein Papagei eine Baumichlange entdeckt.
Das Signal kommt von den Lippen des An¬
führers . Gleichzeitig heben alle neben den
Palmen stehenden Neger das Vuschmesser und
durchschlagen die Seile.

Mit einem Ruck schlagen die Bäume , von
den Halteseilen befreit , in ihre ursprüngliche
Lage zurück und schleudern die in ihren Kronen
hockenden Neger in die Luft.

Mit großem Schwung landen die Schwar¬
zen auf dem Dach des Bungalows oder am
Boden neben der Sauswand.

Weder Dos Passos noch Bob Lewis haben
die Vorgänge um den Bungalow bemerkt . Ver¬
bissen miteinander ringend wälzen sie sich am
Boden , als die Zeltleinwanddecke durch die aus
ihr landenden Neger herabgerissen wird und
die Kämpfenden unter sich begräbt.

Fünf Minuten später sind die beiden Aerzte
sehr erstaunt , daß sie sich noch unter den Le¬
benden befinden . Die Dschungel »: ?,er haben
sie nicht mit ihren Speeren als Mahnmal für
alle Weißen an die Holzwände des Bungalows
geheftet , sondern ihnen Bast -Fesseln angelegt
und führen sie auf unbekannten Wegen immer
tiefer in das Dschungel -Dickicht hinein.

Der Mond ist ganz herausgekomnren , die
Mimosen duften schwer und süß. Bob Lewis
muß . obwohl Todssgewischeit über ihm liegt,
daran denken , wie der Kreole im Country-
Elub schluchzte: „Die schönste Orchidee der
Dschungelnacht bist du —." Da fällt ihm Vir¬
ginia ein . Ob sie weinen wird , wenn sie hört,
Daß er aus der Dschungel nicht mehr zurück¬
kommt ! Sicher wird sie weine », aber nicht
um ihn , sondern um den anderen . Bitterkeit
steigt in ihm auf.

Auch Dos Passos , der neben ihm geht , dentt
an die junge Aerztin . Er macht sich Vorwürfe.
Warum .hat er es geduldet , daß dieser hübsche,
nicht ganz charakterfeste Junge mit rn die
Dschungel kam ? Morgen früh werden sie Leide
nicht mehr leben , und Virginia ist ganz allein.
Bob Lewis war sa immer Virginias getreuer
Schatte » , sicher hätte er sein Leben lang vor¬
bildlich für sie gesorgt . So vorbildlich wie er,
der Verfolgte , es nicht tun könnte . Warum
nahm er nur diesen Jungen mit in die ver¬
fluchte Dschungel ? !

TromMeln schreckt die beiden Weißen aus
ihren Gedanken . Der Urwald beginnt sich zu
lichten . Immer näher kommt das Trommeln.
Schilfhlltten tauchen auf , aus deren Türöff¬
nungen neugierig und triumphierend Rcger-
frauen blicken. Dos Passos und Lewis befin¬
den sich bereits in dem Dorf der Schwarzen.
Sie werden auf einen freien Platz , der von
Hütten umgeben ist, geführt.

Etwa zwanzig Dschungelneger sitzen dort ini
Kreise , ihre Hände schlagen auf grell bemalte
Trommeln in jagendem Rhythmus . Darein mi¬
schen sich die monotonen Gesänge der in weiß«
Tücher gehüllten Klageweiber , die hinter deck
Männern kauern . In der Mitte des .Kreises
brennt ein großer Holzstoß . Vor dem Feuer,
dessen Flammen das ganze Dorf erleuchten,
liegt auf einer mit den Blättern und Blüten
tropischer Pflanzen geschmückten Bahre — Ton¬
ga -Tonga . Um ihn herum tanzen mit ver¬
rückten Gebärden zwei Neger , die grauenerre¬
gende Todesmasken aus Hotz trägen . Und
nun fangen auch noch die Klageweiber an , ihre
Brüste von den weißen Tüchern zu befreien
und dagegen zu schlagen.

Die schauerliche Zeremonie zerrt an Lewis
Nerven , es zuckt krampfhaft um seinen Mund<
Dos Passos muß trotz der drohenden Eefahh
über Tonga -Tonga lächeln , der sich vor ringt»
bildeten Schmerzen auf seiner Bahre krünnnt-
Der Arzt hat seinen Freund ans der Grube
sofort wieder erkannt . Unwillkürlich macht et
einen Schritt zur Bahre hin , aber die drohend
vorgestrcckte Pfeilspitze seines Wachtpostens er¬
innert ihn daran , daß er ein Gefangen ?» ist..:

(Fortsetzung folgt .)



Dietrich Lhurner gefallen
lieläentoä äez OauliauMmkIeiterZ äer !̂ 8V.

«sg. Stuttgart. Ein kämpferisches Herz der natio¬
nalsozialistischen Bewegung im Gau Württemberg-
Hohenzollern hat aufgehikt zu schlagen. Im Kamps
«gen den Bolschewismus"siel als Leutnant für
Deutschlands Freiheit bei Belaerod der Leiter der
Gauamtes der NS.-VoltSwohlfahrt, Oberbereichs¬
letter Dietrich Thurner.  Jni ganzen Gau war
dieser entschlossene Aktivist des Führers und enge
Mitarbeiter von Gauleiter ReichsstatthalterMurr
nicht nur aus zahllosen Kundgebungendurch sein
mitreißendes, ermutigendes Wort, sondern vor allem
durch seine erfolgreiche Einsatzbereitschaft für das
VolkSwohl auf dem Gebiet der NSV. bekannt.

Gauhauptamtsleiter Thurner ist am 28. August
1905 in Gingen (Fils ) als Sohn des Obermei¬
ster« Johann Thurner geboren und begann seine be¬
rufliche Laufbahn in der Schlosserwcrkstatt der Süd¬
deutschen Baumwollindustrie Kuchen. Gauhaupt¬
amtsleiter Thurner, der seit 1923 in den vaterlän¬
dischen Verbänden tätig war, trat 1931 der Partei
Lei, gründete die Ortsgruppe Kuchen im Kreis Geis¬
lingen und wurde kurz darauf Bezirksleiter des Un-
terbezirks FilS und zugleich Bezirksleitcr in Würt-
«emberg. Als er dann im Juni 1931 nach Baden
versetzt wurde, widmete er hier seine Kraft aufs
neue der Bewegung Adolf Hitlers. Ab 1. Juni
1933 wurde er von der Kreisleitung Tuttlingen zun,
Aufbau der Deutschen Arbeitsfront im Kreis Tutt¬
lingen und Donaueschingen berufen und am
Ü. April 1934 von Gauleiter Reichsstatthalter
Murr als Kreisleiterim Kreis Spai-
ch'iygen  eingesetzt, wo er die ganze politische Or¬
ganisation des Kreises ausbaute. Am 15. Februar
1«W erfolgte seine Berufung in die Partei-
k'a n zl ei, wo er bis April 1936 init besonderen
Wsgaben betraut war. Am 20.»April 1938 bsries
iK, Hauleiter Reichsstatthalter Murr zum Gau-
auntZleiter  und übertrugMm die Gauamtslei-
tHh der NSV. Pa. Lhurner war außerdem als
G^'ur ebner und Reich «rebner  ununter¬
brochen aktiv tätig und gehörte der ^ als Sturm¬
bannführer an. Mit Wirkung vom 20. April 1942
wurde ihm' vom Führer auf Vorschlag des Gau¬
leiters der Dtenstrang„Oberbereichsleiter der NS.-
DAP." verliehen.

Nachdem Pg. Thurner schon vor dem Krieg meh¬
rere Hebungen bei der Wehrmacht mitgemacht hatte,
rückte er am 27. April 1940 ein und diente bis
24. Oktober 1940 bei der Infanterie. Er schied da¬
mals als Leutnant aus und hatte sich im Fran k-
reich - Feldzug  das EK. I und II . Klaffe und
das Jnfanterie-Sturmabzeichenerworben. Mit dem
«Zeichen Dienstrang rückte er ani 1. April 1943 als
Kompanitführer wieder ein und kam sofort an die
Ostfront.  DaS hoffnungsvolle Leben dieses
Streiters, mm den eine Gattin und fünf unmündige
Kinder trauern, wurde nun vollendet durch höchstes
Opfer im Grobdeutschen Lebenskampf. öl.

Oie Gauhauptstaöt meldet
Auf der Gauausstellung des „Hils-

mit ' -Werkes  der deutschen Erzieher aus' dem
LilleSbera. die täalich von 10 bis 19.30 Uhr ge¬

öffnet ist. findet am Sonntag eine große Sieger¬
ehrung statt, bei der 60 Reichspreise, 400 Gau¬
preise und über 1500 Diplome für gute Leistungen
zur Verteilung kommen.

Bei seinen Filmvorführungen bringt das Pla-
»etarium  in dieser Woche„Die Julika" mit
Paula Wessely.

Das letzte Gauergebnls
nsx. Stuttgart. Das Ergebnis der dritten

Hauslistensammlung  des KriegShilfswer-
kes für da» Deutsche Rote Kreuz 1943, die am
6. Juni von den NSV.-Waltern und WHW.-Hel-
fern durchgesührt wurde, beträgt im Gau Württem-
berg-Hohenzollern2 15 4 168.23 Mark.  Dieses
Ergebnis entspricht einem Durchschnittssatz von
264.03 Mark auf hundert Haushaltungen gegen¬
über 210.50 Mark aus hundert Haushaltungen
bei der dritten Hauslistensammlung 1942. Sieben
württembergischen Kreisen gelang es bei der dritten
Hauslistensammlung 1943 die 300-Mark-Grenze
im Durchschnitt zu überschreiten. Es sind dies die
Kreise Meraentbeim mit 362.37 Mark. Schwäbisch
Hall mit 342.25 Mark, Calw mit 335.04 Mark,
Friedrichshafen mit 317.25 Mark, Ravensburg mit
304.44 Mark, Heidenheim mit 303.65 Mark und
Eßlingen mit 302.34 Mark auf je hundert Haus¬
haltungen.

Am 26. und 27. Juni findet nun die erste
Straßensammlung  dieses Kriegshilsswerkes

statt. SS sammeln die Frauen und Männer der
DAF. und des DRK. Sammelabzeichen stehen nicht
zur Verfügung. Wieder werden die Spender ge¬
beten, so vielen Sammlern eine Spende in die
Büchse zu werfen, daß unser Gau auf die Ge¬
samthöhe seiner Spende für das Deutsche Rote
Kreuz wieder stolz sein kann.

Schwäbische Tüchtigkeit
nsx. Stuttgart. Der Betriebsleiter einer würt¬

tembergischen Werkzeugmaschinenfabrik. Otto
Rutsch mann,  hat sich mit bestem Erfolg dem
Ausbau der Fabrikation von Spezial-Werkzeug¬
maschinen für wichtigsten Heeresbedarf gewidmet.
Durch seine zuverlässige Arbeit wurde es möglich,
neueste Spezialkonstruktionen  inner¬
halb kürzester Zeit der deutschen Rüstung zur Ver¬
fügung zu stellen. Trotz eigener Erkrankung und
schwerer Krankheitsfälle in seiner Familie wird
Rutschmann allen gesteigerten Anforderungen ge¬
recht und sorgt dafür, daß die Fabrikation dieser
wichtigen Maschinen in steigendem Tempo durch¬
geführt und der deutschen Rüstungswirtschsftdienst¬
bar gemacht wird.

Ein Unersättlicher vor Sem Sonbergericht
Ulm. Ein 44jcihriger Mann aus Achstetten bet

Laupheim, der nicht zu den Schwerarbeitern zu
rechnen ist, schlachtete  innerhalb eines Jahres
eine zwei Zentner schwere Sau und ein Ferkel
mit 25 Pfund schwarz  und bezog außerdem noch
wöchentlich etwa drei Pfund Fleisch und Wurst
ohne Marken. Selbst in normalen Zeiten ist solch
ein Fleischverbrauch für eine einzelne Person als

' ' . . . ll - rsät 'außerordentlich hoch anzusehen. ältliche

Bad Lannstatter Mozarttage
Die Veranstalter der Mozarttage in Bad Cann¬

statt, der Kurverein, di« NS.-Gemeinschaft KdF.
und die Württ. Staatstheater haben alles getan,
um unter der Gesamtleitung von Erich Ade auch
in diesem vierten Kriegsjahre den Veranstaltungen
ihre künstlerische Höhe zu gewährleisten. Die univer¬
sale Weite des Mozartschen Genius kam dabei zu
beglückender Gewißheit. Wir erlebten den Drama¬
tiker Mozart, den Symphoniker, den genialen
Schöpfer erlesener Kammermusik und den Kirchen¬
musiker Mozart.

Das Bestreben Erich Ades, auch weniger be¬
kannte Werke und auch Werke des jungen Mozart
zu zeigen, führte im Programm der beiden Sym¬
phoniekonzerte unter der bewährten Leitung von
Prof. Karl Leonhardt (Tübingen ) und Erich
Ad e zu einem fruchtbaren Ueberblick. Das Lan -
deSorchester  setzte sich mit bestem Gelingen für
die Linzer Symphonie und für die beiden großen
Symphoniewerke der Svätzeit in Ls-äur und z-moll
ein. Als Solisten hörten wir Karl Freund  mit
der vollendeten Wiedergabe des 4.-Our-Violinkon-
zertes, Gottfried von Freiberg (Wien ) mit der
tonschönen Darstellung des Hornkonzerts in L5-<lur
und Olga Moll  als zuverlässige Interpretin eini¬
ger anspruchsvoller Sopranarien.

Eine besonders glückliche Wiedergabe erfuhr Mo¬
zarts Kammermusik. Im prachtvollen Festsaal des
Schlosses Rosenstein interpretierte das Münchener
Str ob - Quartett  in wahrhaft ideal schöner
Darstellung die Streichquartette in S-ckui- (Jagd¬
quartett) und in 6-clur. Dazwischen erklang das
Flötenquartett in X-äcu- mit Margarete Ade in
einer köstlichen und klanglich aufgelockerten Wieder¬
gabe. In einer weiteren Kammermusikveranstaltung
ließen uns die Bläser der Staatsoper zusammen
mit Erich Ade am Klavier die Schönheiten der Mo¬
zartschen Bläsermusik erleben. Wir hörten das
Quintett für Klavier, Oboe, Klarinette, Horn und
Fagott und die Serenadec-moll für zwei Oboen,
zwei Klarinetten, zwei Hörner und zwei Fagotte.
Zwischen den Bliijerwerken machte Erich Ade mit
kleinen Stücken aus dem Notenbuch Wolfgangs be¬
kannt. Die Aufführung der großen Messe in e-inoll
unter Erich Ade,  deren Chorteil vom Philhar¬
monischen Chor  gut ourchgeführt wurde, war
durch die Mitwirkung hervorragender Solisten be¬
sonders bemerkenswert. Es sangen Maria Schil¬
ling , Res Fischer,  Karl Erb und Hans Ha¬
ger ein Solistenquartett, wie es nur selten zu
hören ist. vr . krökliak

Hvlkt >VaIädränäv verkitte » !

Xvts -4>1öti :X8 j NllltlX.

fängnt 's verMeiit.

usx. Äurtmzeu. Auchm^ r Gemeinde Ba l»
olz wurde ein Kinder  g'a r'tH der RSft
>kk»wohlfahrt eröffnet.

Oer Spsvt Wochenende
Subball : Aufstiegsspiele zur Gauklasse: Gruppe 1.

DSV Münster — SB Zufsenbausen . Spvaa HeK,
Lronn — KB 08 Schramberg . Gruppe »: SiM
Göppingen - SS « Ulm. - Pokalspiel : TS « iM
Mm — BfL Lindau . — NreisauSwablspiele : tu
Hechingen: Kreis Balinoeu -Hechlnae» — GS « Reut-
linsen , in Kellbach: Kreis Waiblingen — Stuttgar¬
ter Sportfreunde , i» Eltingen : Kreis Leonbera gegen
SV Seuerbach, in Böblingen : Kreis Böblingen gegen
Kreis Rottweil.

Handball : SrkbiabrSrunL « Ler Männer : Krisch
Auf Göppingen — DSV Ltzlingen, TG Böblingen
argen TG Stuttgart , TG Sbllngen — TGB Hol»- .
beim, TB Zuffenhausen — Reichsbahn Stuttgart.

-ockep: Turnier in Mm der Krauen -Mannfchaften
von TSG 184S Mm , Reichsbahn Stuttgart , Wacker
München. — Pfkichtsviele der Frauen : Knorr Heit-
bronn — TSB Eblinaen , Reichsbahn 1 — Reichs¬
bahn L. — Borrundcnsviel zur Deutschen Jugentz-
Meisterschaft HI .: Gebiet Württemberg — Gebiet
Ruhr -Niederrhein.

Leichtathletik: Gaumeisterschaftcn in Tübingen.
Schwimme« : Gaumeisterschasten in Bad Cannstatt.
Kanusport : Gaumeisterschaften auf dem Neckar

tzwifchen Unterttirkhettn und Gaisburaer Brücke) .
Radsport : Eröffnungsrennen im Feuerbacher Tal.
Turnen : Kreismeisterschaften im Geräteturnen in

Degerloch. Schauturnen des Deutschen Zebnkampf-
meisters Hauvtwachtmeister Eugen Göggel.

Im übrigen Reich ist wohl Las bedeutendste Sport¬
ereignis Las MetsterschaftSendsptel  zwi¬
schen KB Saarbrücken und Dresdner SC , das in
Berlin stattfindet. Dem Kubballendspiel geht am
SamStaanachmittag das Spiel um den dritten Platz
ln - er Fußballmeisterschaft »wischen Holstein Kiel
und Vienna Wien voraus . Die Ruderer  haben
zwei grobe Beranstaltungen auf dem Programm,
di« Regatten in Frankfurt a. M . und in Berlin-
Grünau.

Ksstoibsno: Okristins Lilrk  1s, 64 I .,
kalcksv; Robert Hammer,  43 I ., IVlläbaä;
Rrnst Lokrakkt,  36 I ., ^Vilclbaä-I-autsakokr
Rmma Raiüt,  zeb . Halst, 45 I ., blittsltal-
Obsrraiu; Helmut IVolkangsl,  19 I ., Re»-
»ings».

I_ von 22.29 bis 4.53 Uhr ß

XL.-krssss V̂ürttemdsrg Lmdü. LssLwUeituoxO. LovL«
u.s r , Stuttgart , V'rleäriodrtr . 13. Verlazslsltsr uv6 Sokritt'
Ipiter k'. ü . Lcdovls , 0»lv . Verlag:
6 wd8 . OruoLr OslsodILker'scLs Lucdärueksrsj Olllv.
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Meldeschluß für Bewerber für die aktive
Offizierlaufbahn in der Luftwaffe

Angehörige des Geburtsjahrganges 1926, die sich für die
aktive Ofsizicrlaufbahn bei der Lustwaffe (Fliegertruppe, Jn-
acnieurofsizierlausbahn, Flakartillerie, Lustnachrichtentruppe,
Fallschirmtruppe, Division Hermann Göring) bewerben wollen,
müssen ihr Bewerbungsgesuch bis spätestens 3V. Juni 1943 bei
der dem Wohnort des Bewerbers nächstgelegenen Annahmestelle
für Offizierbewerber der Luftwaffe emreichen.

Das Merkblatt: „Der aktive Ofsiziernachwuchs der Luftwaffe
im Kriege" enthält alle für die Bewerbung erforderlichen Unter¬
lagen; es ist bei den Wehrbezirkskommandos und den aufgeführ¬
ten Annahmestellen erhältlich.

Auch Angehörige des Geburtsjahrganges 1927 können sich
jetzt bewerben.
Annahmestelle1 für Offizierbewerber der Luftwaffe,

Berlin -Charlottenburg 2, Uhlanostratze 191,
Annahmestelle2 für Offizierbewerber der Luftwaffe,

Hannover, Escherstraße 12, ,
Annahmestelle3 für Offizierbewerber der Luftwaffe, ' §

München 23, Franz -Josef-StraHe 1, -
Annahmestelle4 für Ofsizierbcwerberder Luftwaffe,

Wien XVHI/110 , Schopenhauerstraße 44/46.
Nur für Bewerber für die Jngenieuroffizierlaufbahn:

Annahmestelle6 für Offizierbewerber der Luftwaffe,
Bad Blankenburg/Thür.

Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe, Luftwaffenpersonalamt.

- —i, iv-3 -

- >

kligen klmr.klilv
vorübergeiiencl

Isuelika »»«».
^^

Eine junge

Nutz, und Schaffkuh
oder eine trächtige

Kalbin
sucht zu kaufen

Braun z. „Krone"
Ebhausen Kreis Lalw

>>»r»

0o»«>>u.- nackV. dmucü >*»r»cki>IeS,i>.VI»Slotto-
< vedparo»»bi»rom>8.»»beoottion.

^? röparote

dlur in Zckuk - >-.bsZKr-
ffc>at>JSsct >c>kten.

3u verkaufen:
2 Alt. Küchenherde je RM.5 —
1 Schreibtisch mit Aussatz, pol.qri_
1 Waschtisch RM. 12.—
1 eintür. Kleiderschrank

RM. 12.—
1 elektr. Schlafz.«Ampel

RM. 9.-
1 Bettrost RM. 5.— u. Bersch.

Ealn», UHIandstr. 13

Kaufe oder pachte '
Haus

oder such» eine möbl. oder leere

Wohnung
zu mieten.

Angebote unter K. R . 146 an
die „Schwarzwald-Wacht".

Dame mit 2 schulpsl. Buben
sucht
2-3möbl. oder leere Zimmer
mit Küche oder Küchenbenützung
in Calw oder näherer Umgebung.

Angebote unter T . U. 146 an
die Geschäftsstelle der„Schwarzw.«
Wacht".

Kleineres Landhaus,
Bauernhaus oder größere
Jagdhütte, ganz oder teilweise,
mit oder ohne Möblierung, von
Stuttgarter Familie für längere
Zeit zu mieten gesucht. Nutz¬
garten erwünscht.

Zuschriften unter A k. SV8 an
„Ala"Stuttgart, Friedrichstr.20

liVer keut» vsrgiük, ckoS »ingaiporl»
öäong» Qor vnck 5trom bv» »r« >Vokk«n, meke
Munition vnri mekr kvnrin tüe ünror» 8ol6oton
beciovtak, klar Kot »ick nock nickt klar gamockt/
vcolcka riasig« knSrgismongen rurammen. ^
kommon, v/»nn j «6 » r nur «in v «nig ouk cli«
Vormsickung von Verickwvnclungon oekisk. V/snn
ĉ ir clor tun, »o könnan wir oll« okn« »pürbor«
kinzckrönlcungen 10—20V» gogonübar ciem vor-
sükrigon 6o »- unci 8tromv«rbrovck einrporsn,
wi« «r jstrk «in krloL cl«! 6snsrolinrp «lctor»
für Worr«r unci kn«rgi« von un» korciark. V<okr- ,
rck«inlick w«rck«n vn»«r» kinrporungvn »ogor
nock gröker »«in, wann wir cisn Vorbravck oll»
»o w«it »enlcsn, 6o8 ciis özinckerlgrsnr» 6s » vn>̂
bscii'ngt kiotwsncligan nickt üb«r»rkritt«n wird!:
4acl«r, ci«r gutan Willan» irk, wircl vir »ogsn
unci bsweilsn , cloK»olck« olltögiiekon klein«»
Opk«r on verrckwsnclvrirckonffrivttenrgawokn-
ksitan mit leicktiglceit unci siröklicklc«it g»brockt

jWvrtton können!

n

Ikrs Vorladung gsbsn
bskannt:

^itdUsgs:st̂ SS« 4
Stuitgsrt -^ uttsnvsuzpn
t.otkttngs :stt »Ss

Paul Huber
r. 2 . im k̂s! 6s

S-oenlen

Evang. Gotttsdieuste
in Lalw

Samstag , 26. 3uni : 20 Uhr
Christenlehre(Töchter)

Sonntag, 27. Juni : S.S0 Uhr
Hauptgottesdienst. 16.30 Uhr
Geistliche Abendiiiusik in der
Kirche

Mittwoch, LO. Juni : 8.30 Uhr
Kriegsbetstunde

Svettag, 2. SuUr 20 Uhr im
BereiNshaus Dortrag vost Ms-
fionsinspektor Trittelviß-Beihel.

Samatag, 6. 3 «ji : 20 Uhr
Christtnlehre(Söhne).

Bon 14 Uhr ab gibt es auf der
Freibank in Calw

Kuhfleisch
dar Pfund zu 66 Psg.

'/, Sleischmarken

Iu verkaufen:
1 älterer Schreibtisch Mit

Aufsatz 18- RM ; 1 Bettlade
«Ul Strohmatrah« 22— SM)
.1 ovaler Lisch, poliert 12.—RMs
1 Regulator 12- RM.

Auskunft Lalw , Schulstratz» I.

Gesucht wird für jungen In¬
genieur auf1 Jahr möbl.

Zimmer
mit Frühstück. Angebote unter
B. 3. 148 an die Geschästrst. dir
„Schwarzwald-Wacht."

Biete
4.Zimmerwohuung

in Vorort Stuttgarts.
Suche gleich große Wohnung

in Calw und Umgebung.
Zuschriften unter N 6S4 durch

Süweg Annoncen Expedition»
Stuttgart»Postfach 900

. Hebe unä luristersi - «ine «
I Keltere llkegesckickte. I
I lAsoäa Lckneiäer I
; Volk^ Idack-Kettzc -
l äse Lkepasr im ffilm unä In t
I Virklickkeit. I
I Kulturkllm— Vockenroksu »I - I
' ?reitsg 20 Okr-einsckl. Sonntag .
» sllgellälicke aicdt ruxelsssea »

^  . ..  >
^ onkilmttieätsr

Xazollt

! ?reitsZ7.30 Okr dis ölontax

„HeAeüte
mitvrstkIassigenLcksuspielsrn.

OemeinssMe Arbeit ist ein-
-lack; gemeWswer leben ott
eckvierlx. Vieserb'ilm erräklt ,
äivon.

!siiMlläl. »d 14  sttue» roxelszz» ^
Vvckensckau — lkulturiilm

—u

Grasertrag
von2.halben Morgen im Schleif-
täle verkauft

Hennesarth, Oeländerl«

Kl . Einfamilienhaus
kl. Landhaus od. Dauernhau«
Mit.oder ohne Einrichtung, mög.
Itchst mit Nutzgarten, zu kaufen
gesucht. Volle Barzahlung mög¬
lich. Bischer kann Teilwohnung
beibehalten. Zuschriften unter Äk
S07 an „Ala", Stüttgart,
Friedrichstratze 20

Fabrikationsgebäude
mit etwa 300- 2000 qm Arbeite-
slächeoonFndustricunternchmenzu
mieten oder zu kaufen gesucht. ,
Angebote unter St . N. 142 an dt»
Geschästsst. d. , Schwarzwald-W."

ster /^eic/iz/ll/trc/illtrbllNtlei/
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